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Jahres⸗Bericht 


der 


Polytechniſchen Geſellſchaft 


zu 


Stettin 


für das vierundfünfzigſte Vereinsjahr 1915. 


J. A. des Vorſtandes zuſammengeſtellt von Dipl.-Ing. Spohn. 
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Stettin. 
Druck von H. Sufenbeth. 
1916. 


Die Mitglieder werden höflichſt erſucht, eine 
etwaige Wohnungsänderung, beſonders bei verzug 
nach auswärts, dem Kaſſenwart herrn Elfreich, 
Land ſchaſtliche Bank, Paradeplatz 40, anzuzeigen. 
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Das Jahr 1915, das 54. Vereinsjahr der Polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft, iſt vergangen, aber noch immer wütet 
der Weltkrieg. Es iſt ſomit erklärlich, daß ſich die Mit⸗ 
gliederzahl um etwa 100 Perſonen verringert hat, die 
ſich zum größten Teil im Felde befinden, zum Teil auch 
neben dem Hauptintereſſe für das allgemeine Völkerringen 
das Interreſſe an den Beſtrebungen der Polytechniſchen 
Geſellſchaft und ihren Vorträgen vorübergehend verloren 
haben. Dem Vorſtande erwuchſen im verfloſſenen Jahre 
mancherlei Erſchwerniſſe bei der Gewinnung der Vor⸗ 
tragenden, bei der Auswahl der Vorträge und ihrer 
Genehmigung bei der Zenſurbehörde, andererſeits wurde 
die Wahl der Vorträge erleichtert durch das allgemeine 
Intereſſe für die weitausgreifenden Fortſchritte der Technik 
und Naturwiſſenſchaften, die ſich die Kriegswiſſenſchaft 
in den verſchiedenſten Erſcheinungsformen dienſtbar 
gemacht hat. 

Möge das neue Jahr 1916 der Welt den Frieden, 
der Polytechuiſchen Geſellſchaft weiteres Blühen und 
Gedeihen bringen. 

Im Jahre 1915 hat die Polytechniſche Geſellſchaft 
durch den Tod dreier ihrer hervorragendſten und tätigſten 
Mitglieder einen erheblichen Verluſt erlitten. Es ſtarben: 

1. Das Ehrenmitglied Here Dr. Albert Kremer 
in Honnef a. Rh. Seit 1865 finden wir Dr. Kremer 
in unſerer Mitgliederliſte; zahlreiche Vorträge von ihm 
über chemiſch⸗techniſche Neuerungen werden in den 
Jahresberichten erwähnt. Im Jahre 1868 hat Dr. Kremer 
allein 6 Vorträge gehalten. 

Über feinen Weggang nach Cöln heißt es im Jahres⸗ 
bericht vom Jahre 1872: 

„Durch Verſetzung nach Cöln verlor die Geſellſchaft 

eines ihrer tätigſten Mitglieder, den 2. Vorſitzenden 

Dr. Kremer. Eine Reihe von Jahren hindurch 
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gehörte uns derſelbe an und diefe Jahresberichte 

geben Zeugnis davon, wie oft ſein reiches Wiſſen 

in Vorträgen und Mitteilungen in unſeren Sitzungs⸗ 
abenden ſich entfaltete. 

Durch Ernennung zum Ehrenmitglied dankte die 
Geſellſchaft dem Herrn Dr. Kremer für feine auf- 
opfernde Tätigkeit.“ 

Herr Dr. Kremer hat nie das Intereſſe an der 
Geſellſchaft verloren, dankend beſtätigte er alljährlich den 
Empfang des neuen Jahresberichts. 

2. Herr B. Suſenbeth, der feit 1884 der Geſellſchaft 
angehört. 

Wenngleich er nicht zum eigentlichen Vorſtand 
gehört hat, ſo war er doch als beratendes Mitglied zu 
den meiſten Vorſtandsſitzungen zugezogen, namentlich 
wenn es galt, das Stiftungsfeſt zu feiern, Ausflüge und 
Studienreiſen ins Ausland zu machen. Mit unermüdlichem 
Fleiß und Geduld erledigte er bei ſolchen Gelegenheiten 
die Arbeiten des Kaſſenwarts, druckte und verteilte die 
Fahr⸗ und Feſtkarten. Auch den Druck der Jahresberichte 
hat er in den letzten Jahren mit vielem Verſtändnis 
beſorgt und iſt dabei den neuen Anforderungen betreffs 
Bildſtöcke, Tabellen uſw. willig entgegengekommen. Vielen 
Stettinern war die Polytechniſche Geſellſchaft und Suſen⸗ 
beth ein Begriff. Er kannte alle Mitglieder, kannte 
ihre vielen Wünſche und ſuchte ſie, wenn irgend möglich, 
bei dem Vorſitzenden durchzuſetzen. Ein große Leichen⸗ 
folge ehrte das Gedächtnis dieſes in der Polytechniſchen 
Geſellſchaft populärſten Mannes. 

3. Herr Stadtrat Wels, der 1895 in die Geſellſchaft 
eintrat, als er zum techniſchen Direktor der Stettiner 
Oderwerke nach Stettin-Grabow berufen war. Sehr 
bald trat er in den Vorſtand als Schriftführer ein, zu 
welchem Amt er durch ſein ausgedehntes Wiſſen ſo 
geeignet war wie keiner. Alle Berichte über mechanijch= 
techniſche oder mathematiſche Themata waren von ſeiner 
Hand. Immer galt ſein Urteil, in vorſichtiger und 
beſcheidener Weiſe abgegeben, in den Vorſtandsſitzungen 
ſehr viel, lag doch immer eine mit mathematiſcher Klar⸗ 
heit gefaßte Begründung vor. Daß ſich Herr Wels im 
Kreiſe unſerer Geſellſchaft wohl gefühlt hat, beweiſt ſein 
letzter Wille, in welchem er einen Betrag von 1000 M. 


Y 
der Polytechniſchen Geſellſchaft vermacht und in feinem 
Vermächtnis geſagt hat, daß er ihr viele wiſſenſchaftliche 
Anregungen verdanke. 

Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in den Händen des 
Herrn Bankdirektors Elfreich, Landſchaftliche Bank, 
Paradeplatz Nr. 40. Dort können neue Mitglieder an- 
gemeldet werden, ebenda wird wie bisher zu jeder 
Mitgliedskarte auf Antrag eine auf den Namen lautende 
unübertragbare Nebenkarte koſtenlos ausgefertigt. Eine 
zweite Nebenkarte koſtet 3,00 M. 
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Vorſtand für 1916: 


1. Vorſitzender: Herr Direktor Dr. K. Gos lich, Züllchow, 


2. " 
Schriftführer: 


” 


” 


Kaſſenwart: 


Zeugwart: 


Chauſſeeſtr. 37, 

Herr Dr. Wimmer, Stettin, Elifabeth- 
ſtraße 69. 

Herr Dr. W. Scheunemann, Sanitäts⸗ 
rat, Stettin, Kaiſer Wilhelmſtr. 4, 
Herr Dr. K. Sieberer, Stettin, 

Preußiſche Straße 17, 

Herr Diplomingenieur Spohn, Direktor 
der Gas- und Waſſerwerke, Stettin, 
Pommerensdorferſtr. 26. 

Herr Bankdirektor Elfreich, Stettin, 
Paradeplatz 40, 

Herr H. Epp, Vorſitzender der Hand⸗ 
werkskammer, Stettin, Eliſabethſtr. 13. 


Mitglieder des Ausſchuſſes für 1916: 


Herr Hafenbetriebsingenieur A. Boje, Freibezirk, 
„ Kaufmann J. Dröſe, König Albertſtr. 8, 
„ Geh. Sanitätsrat Dr. Freund, Königstor 2, 
„ Stadtrat Dr. Hetzer, Falkenwalderſtr. 59, 
„ Oberingeniuer W. Kettner, Wrangelſtr. 4a, 
„ Profeſſor Dr. Krankenhagen, Eliſabethſtr. 69, 


Chemiker Dr. Richter, Bollwerk 37, 


„ Profeſſor Dr. Troſchke, Derflingerſtr. 1 I. 

„ Juſtizrat Rich. Otto Wolff, Auguſtaſtr. 54, 

„ Kaufmann Woſſidlo, Auguſtaſtr. 53, 

„ Dr. Gehrke, Direktor des ſtädtiſchen Geſundheits⸗ 
amtes, Kaiſer Wilhelmſtr. 69/70. 


Rechnungsprüfer für 1916: 


Herr H. Dräger, Herr R. Lentz, 


Ed. Seipp, | „ E. Zander, 
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Haushaltsplan für 1916, vorgeſchlagen vom 


Vorſtande: 


Einnahme: 


Beiträge 
Eintrittsgelder. 
Nebenkarten 
Gaſtkarten 
Zinſen 


Vorträge 
Saalmieten . 
Jahres- und Sitzungsberichte 
Botenlöhne . ER. 
Bekanntmachungen 
Verwaltungskoſten 


Ausgabe: 


Mk. 4200 
30 

7 15 
60 
800 


" 


Mk. 5105 


Mk. 1600 
1000 
1000 
500 
500 
505 


Mk. 5105 


Einnahme, „Bechnungs⸗ Abſchluß für 1915. Ausgabe. 


EAC R 2 |A 
Beſtand aus dem Jahre 1914 . . . . . + 8327 — | Bert] ]] ꝑ 11 
Mitglieder beitrag. n Mieten — J 885 = 
e,, ANIE oed 66— | Jahres- und Suerge EEN 
Wifi. e BM Le e Se 27,— || Botenlofn . . e 
SC cc Bekanntmachungen ORE. O = zj SUNT, 
BIC WE WRAZ ER | 877/60 | Verwaltungskoſten . 41961 
Vermächtnis des verſtorbenen Herrn Stadtrat Wels | 1000,— Beſtand am Jahresſchluß 1915 . . 589870 
10 371/60 | | 10 371/60 
Vermögens⸗Beſtand am 1. Bm Si | 4 LAD 46 LÀ 
= Guthaben bei der Landſchaftl. Bank 2 | | 5898/70 
E Wertpapiere | 
> Die Stücke find im Schließfach bei Wm. Schlutow verwahrt. | 
Die Zinsſcheinbogen bei der Landſchaftlichen ia TEE | 
Preuß. 3½ % Konſols 2000 — 
Preuß. 3½ % Zentral⸗ Boden: Kred. Pfdbr. Vve 11 300 — 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 4% Obb. „| 1000| — | 
Preuß. Boden⸗Kredit⸗Bank 4%, 71 55 „ ZUR ERE WI 2 500 =] 
Allgem. Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 4½ * eo | 
Siemens & Halske 4% Obl. 211. 3000 20 800 — 
26 698/70 
Stettin, 1 Januar 1916. Geprüft und richtig befunden. Die Hinterlegungsſcheine für die Zins⸗ 
F. Elfreich. ſcheine nebenſtehender Wertpapiere wurden uns vorgelegt. 


Stettin, 21. Januar 1216. 


Die Rechnungsprüfer: 
Eduard Seipp. E. Zander. Rob. Lentz. 
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der im Jahre 1915 gehaltenen vorträge 


Seite 


15. Januar. Hauptverſammlung. Herr Dr. 
Stern-Hannover: Kriegsprobleme 
c 1 

22. Januar. Herr Dr. Hans Praeſent, Privat- 
dozent an der Univerſität Greifswald: 
Antwerpen, Natur, Wirtſchaft und ftrate= 
giſche Bedeutung: .. 5 

29. Januar. Herr Sanitätsrat Dr. Willy Stein 
brück, Stolzenhagen-Kratzwiek: Ordnung 
des Heeres sſanitätsweſens 7 

5. Februar. Herr Dr. Otto Kalb, Oberarzt des 
Städtiſchen Krankenhauſes, Stettin: 
Moderne Fortſchritte der Kriegschirurgie 10 

12. Februar. Herr Dr. Hottenroth, Sydowsaue: 
Über Filmfabrikation. Vorher: Herr 
Direktor Dr. Goslich, Züllchow: Aus 
dem Protokoll Mai 1862, Ingenieur 
Bauer über Tauchboote 12 

19. Februar. Herr Ingenieur E. H urtig, Berlin: 
Torpedo, Unterjeeboote und Seeminen 15 

5. März. Herr Dipl.-Ing. Xaver Mayer, Di- 
rektor des Kraftwerks Stettin: Elek⸗ 
trizitätsverſorgung und Stromerzeugung 
von Stettin und angrenzenden Landkreiſen 17 

12. März. Herr Dr. Beck, Berlin: Wanderung 
durch ein modernes Schlachtſchiff. Vorher: 
Herr Profeſſor Dr. Krankenhagen, 
Stettin: Über das Sauſen der Granaten 23 
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ot 


12, 


19. 
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März. Herr Betriegsingenieur A. Boje, Stettin: 
Erſatz von Bogenlampen durch Halbwatt⸗ 
lampen, daran anſchließend Herr Profeſſor 
Dr. C. F. Lehmann-Haupt, Greifs⸗ 
wald: dada und der Schauplatz des 
ruſſiſch-türkiſchen Krieges 


. November. Herr W. Trojan, Sekretär Ber 


deutſchenVereinigungfürKrüppelfürſorge, 
Berlin⸗Zehlendorf: Arztliche und wirt⸗ 
ſchaftliche Fürſorge für Kriegsverletzte 

November. Herr Leo Er ichſen, Schriftſteller, 
Mittelſchreiberhau i. R.: Oktulte Prob⸗ 
leme des Weltkrieges 

November. Herr Profeſſor Dr. Solowiß; Direktor 
der Naturforſchenden Geſellſchaft, Danzig: 
Durch Rußland zu den Pena en, 
von Baku 


y), November. Herr Ingenieur doża von bet 


Nationalen Automobil⸗Geſellſchaſt, Ber- 
lin⸗Oberſchönweide: Kraftwagen im Felde 


Dezember. Herr Epp, Vorſitzender der Hand— 


werkskammer, Stettin: Das Pap 
im Kriege 


Die Entwickelung ber Stromverforgung 
der Städte 


Dezember. Hauptverſam "ia ng. Herr Dr. 


Kalb, Oberarzt des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, Stettin: Perſönliche Erfahrungen 
aus dem Arzte- und Hoſpitalweſen in 
Frankreich und England j 


. 40 
. Dezember. Herr Betriebsingenieur; Sanz Stettin: 


. 48 


. 46 


Berichte 
der Schriftführer über die im Jahre 1915 abgehaltenen 
Sitzungen. 
e 


1. Sitzung am 15. Januar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


In der für ben 15. Januar 1915 anberaumten Haupt- 
verſammlung wurden auf Antrag des Herrn Juſtizrats 
Wolff der Vorſtand, der Vorſtandsausſchuß und die 
Rechnungsprüfer wiedergewählt, ferner der Rechnungs— 
abſchluß für 1914 und der Haushaltsplan für 1915 ge- 
nehmigt. 

Nach Beendigung des geſchäftlichen Teils ſprach Herr 
Dr. Stern⸗Hannover über „Kriegsprobleme der 
Chemie.“ 

In Friedenszeiten bildet die Zufuhr von Rohſtoffen 
aus ihren Urſprungsgebieten zu den Ländern, die ſie als 
ſolche verbrauchen ober zum Ausgangspunkt von Fabrika⸗ 
tionsvorgängen benötigen, einen Grundpfeiler unſerer 
Weltwirtſchaft. Die Landwirtſchaft bezieht Salpeter aus 
Chile, die Superphosphatfabriken erhalten ihren Rohſtoff 
aus Florida, die Juteſpinnereien ſind ganz und gar 
auf Indien angewieſen. Der Weltkrieg, Detten Mittel- 
punkt Deutſchland bildet, ſchneidet dieſe Quellen ſo gut 
wie vollſtändig ab, wir find über Nacht in mancher Be- 
ziehung in einen wirtſchaftlichen Kindheitszuſtand zurück— 
verſetzt und werden an die Zeiten gemahnt, in denen noch 
nicht die großen Handelsflotten Mittler des Weltverkehrs 
waren. Die Volkswirtſchaftslehre hat für den derzeitigen 
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Zuſtand den Begriff der iſolierten Volkswirtſchaft 
(geſchloſſener Handelsſtaat nach einem Ausdruck von 
Rathenau) geprägt. Wir haben niemals die Mb- 
hängigkeit vom Auslande deutlicher gefühlt, wie gerade 
jetzt, wie auch umgekehrt dem Auslande die Abhängigkeit 
von unſeren hochwertigen Erzeugniſſen fühlbarer denn 
je wird. Inwieweit iſt es möglich, wenn nicht in nor⸗ 
malen Zeiten ſo doch in Zeiten der Not, ſich von dieſen 
ausländiſchen Zuführen unabhängig zu machen? Dieſe 
Frage iſt nicht ohne weiteres im einen oder im anderen 
Sinne zu entſcheiden, aber ihre Erörterung iſt zweifellos 
die Quelle für große Aufgaben, die gerade jetzt dringend 
an unſere Induſtrie herantreten. 

Es ijt klar, daß ein Land mit großen, faſt uner- 
ſchöpflichen natürlichen Hilfsquellen wie die Vereinigten 
Staaten dieſes Ziel leichter erreichen kann als wir. 
Aber wir haben einen großen Vorſprung voraus und der 
liegt darin, daß wir Deutſche weiter in der Verarbeitung 
ber Rohſtoffe anderer Länder und Erdteile zu wertge⸗ 
ſteigerten Endprodukten find. Dieſer induſtriell⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schulung verdanken wir ein Maß von Ein- 
ſicht, daß es uns ermöglicht, uns ſelbſt zu helfen. Die 
Entwicklung der Zuckerinduſtrie führt uns deutlich vor 
Augen, daß wir keinen unerreichbaren Zielen nachſtreben. 
Redner geht näher auf die Entwicklung dieſer Induſtrie 
ein und kommt im Anſchluß hieran zu einer Beſprechung 
ihrer gegenwärtigen Lage unter der Einwirkung des Krieges. 

Wir exportieren bedeutende Mengen Zucker (1912/18) 
bei einer Geſamtproduktion von 2 706 327 t 1,1 Millionen t 
und hiervon allein 842 000 t nach England. Redner be- 
ſpricht die Maßnahmen, die ſeitens der Regierung nach 
Kriegsausbruch getroffen ſind und erörtert ihren Einfluß 
auf die Geſtaltung des Zuckermarktes. Der Inlandkonſum 
für Zucker muß gehoben werden, um der Zuckerinduſtrie 
den erforderlichen Abſatz zu verſchaffen. Auf alle Fälle 
muß Zucker möglichſt im Lande bleiben, denn wir haben 
Kohlehydrate unbedingt nötig. 

Welches ſind die großen Aufgaben, die in dieſer Zeit 
der Chemie im Beſonderen geſtellt werden? Redner greift 
aus der Fülle der Zeitprobleme eine Anzahl Fragen 
heraus, legt dar, wie ſie entſtanden ſind und welche Wege 
man bisher zu ihrer Löſung beſchritten hat. Zunächſt 
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wird bie Stickſtoffverſorgung beſprochen, eine Frage, bie 
für Landwirtſchaft und Induſtrie von größter Bedeutung 
iſt. Inbezug auf Salpeter ſind wir in einem ähnlichen 
Abhängigkeitsverhältnis wie es vordem für Rohzucker 
beſtanden hat. 

Redner beſpricht die Quellen für Chileſalpeter, ſeinen 
Konſum und die vorausſichtliche Erſchöpfung der chile— 
niſchen Lager. Die ergibigſte Stickſtoffquelle, über die 
wir zurzeit verfügen können, iſt das Ammoniak, das wichtige 
Nebenprodukt bei der trockenen Deſtillation der Stein- 
kohle, wenn wir zunächſt vom Luftſtickſtoff abſehen. Das 
Ammonſulfat iſt als Düngemittel dem Salpeter nahezu 
gleichwertig. Die Wirkung der Stickſtoffdüngemittel im 
Boden wird beſprochen. Redner erörtert die relativ uns 
günſtige Ausnützung der Stickſtoffe der Steinkohle und 
beſpricht die Verfahren die eine vollſtändigere Gewinnung 
des Stickſtoffes der Steinkohle in Form von Ammoniak 
ermöglichen, (Mondprozeß, Verfahren von Frank, Torf— 
verwertung). Weiter werden die neuen Verfahren zur 
Bindung des Luftſtickſtoffes beſprochen, insbeſondere die 
Herſtellung von Kalkſtickſtoff (Verfahren von Frank und 
Caro) und die Syntheſe des Ammoniaks aus ſeinen 
Elementen, Stickſtoff und Waſſerſtoff von Haber. 

Das Ammoniak kann mit Luft zu Salpeterſäure 
verbrannt werden; wir haben hier den Weg, der uns in 
Zukunft vom Chileſalpeter mehr und mehr unabhängig 
machen wird. Darin liegt der Zukunftswert dieſer Ber- 
fahren, aber auch ihre Bedeutung für die Gegenwart, 
wenn unſere Salpetervorräte zur Neige gehen ſollten. 
Die Frage der Verſorgung mit unſeren übrigen wichtigen 
EM — Kaliſalze und Superphosphate — feh lieht 
ich an. 

In eingehender Weiſe legt Redner die Kautſchuk— 
verſorgung und die wichtige Benzinfrage dar; er zeigt, 
wie wir durch zweckmäßige Ausnutzung von Erſatzſtoffen 
uns helfen können. 

Von großer Bedeutung iſt die Frage der Verſorgung 
unſeres Marktes mit den wichtigſten Geſpinſtfaſern, 
Baumwolle, Wolle und Jute. Beſonders dringend iſt 
die Jutefrage, bier drängen uns die Zeitumſtände gerade 
dazu, alle Möglichkeiten eines Erſatzes zu erwägen. 
Redner ſchildert die Anbauverhältniſſe der Jutepflanze 
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in Indien und zeigt, wie die Jutenot entſtanden iſt. 
Erſatzſtoffe haben wir im Papierfaden, in der Stroh- 
faſer und vielleicht auch darin, daß wir den Hanfanbau 
bei uns fördern. 

Schließlich wendet jid) Redner der Frage der Volks— 
ernährung während des Krieges und im Zuſammenhang 
damit der Frage der Verſorgung Deutſchlands mit Futter- 
mitteln zu. Es wird auf Grund der Erörterung der 
Grundſätze der Ernährungslehre gezeigt, daß wir ein 
Eiweißdeſtzit in Deutſchland haben, ſolange wir auf Jn- 
landerzeugung allein angewieſen ſind. Wir müſſen bei⸗ 
zeiten daran denken, ſparſam mit allen den Rohſtoffen 
umzugehen, die der Ernährung dienen können. Es darf 
nichts vergeudet werden; Ueberſchüſſe, die wir zurzeit 
haben, müſſen konſerviert werden. Die Eiweiß⸗ und 
Fettnahrung muß zugunſten der vornehmlich aus Kohle⸗ 
hydraten beſtehenden Nahrung jetzt zurücktreten. Durch 
Heranziehung von Kohlehydraten können wir am wirk⸗ 
ſamſten einen Ausgleich ſchaffen. Die wichtigſten Re⸗ 
präſentanten der Kohlehydrate, Gemüſe, Obſt, Zucker, 
Brot, werden in ihrer Bedeutung für die Volksernährung 
beſprochen. Beſonders eingehend wird die Getreidever⸗ 
ſorgung Deutſchlands entwickelt und die phyſikaliſch⸗ 
chemiſchen Grundlagen für die neuen Maßnahmen der 
Regierung zur Streckung unſerer Getreidevorräte dargelegt. 

Hieran ſchließt Redner eine Beſprechung unſerer 
Verſorgung mit Fetten und mit Fleiſch. Die Fleiſch⸗ 
verſorgung liegt zurzeit wenigſtens für uns günſtig, wir 
baben ſogar ein Ueberangebot, aber dieſer Ueberfluß ent⸗ 
ſpringt der Notwendigkeit, unſeren Viehbeſtand zu ver⸗ 
ringern, weil es an Futtermitteln fehlt. Deutſchland 
zahlt etwa 1 Milliarde Mark für Futtermittel an das 
Ausland; es fehlen uns vor allem große Mengen Kohle- 
hydrate in Geſtalt von Futtermitteln. Daher iſt ſorg⸗ 
fältigſte Anſammlung aller verfütterbaren Abfälle Pflicht; 
ferner müſſen alle kohlehydrathaltigen Nebenprodukte wie 
Melaſſe, Rübenſchnitzel, Schlempe in ſteigendem Umfang 
zur Verfütterung herangezogen werden. Eine reiche, 
vorläufig noch ungenutzte Quelle für kohlehydrathaltige 
Futtermittel beſitzen wir in den Ablaugen unſerer 
era deren Ausnutzung ein wichtiges Prob- 
lem bildet. 
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Əum Schluß erörtert Redner die Frage, welche 
Wirkungen ber Krieg vorausſichtlich auf die fernere Ge- 
ſtaltung unſerer blühenden chemiſchen Induſtrie haben 
wird. Er kommt zu dem Ergebnis, daß die Anſtrengungen 
anderer Staaten der Stellung unſerer eigenen chemiſchen 
Induſtrie keinen nennenswerten Abbruch tun können, 
ſolange wir fortfahren, in dem Geiſte zu wirken, der uns 
wirtſchaftlich groß und ſtark gemacht hat. 

Redner ſchließt mit einem Ausſpruch Emil F iſchers 
ſeine Ausführungen: 

„Wenige Dinge ſind für unſere Zeit ſo charakteriſtiſch 
wie die zielbewußte Ausnützung wiſſenſchaftlicher 
Erkenntnis für gewerbliche Zwecke.“ 

Der feſſelnde und mit ſtarkem Beifall aufgenommene 
Vortrag über dieſe zeitgemäßen Fragen intereſſierte die 
Zuhörer ſo, daß der Herr Vortragende noch zu weiteren 
Erläuterungen in längerer Ausſprache veranlaßt wurde. 


2. Sitzung am 22. Januar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Gos lich. 
Schriftführer: Herr Dipl.⸗Ing. Spohn. 


Herr Dr. Hans Praeſent, Privatdozent an der 
Univerſität Greifswald, ſprach über Antwerpen, Natur, 
Wirtſchaft und ſtrategiſche Bedeutung. 

Von der belgiſchen Politik und der Neutralitätsfrage 
zu Beginn des Krieges ausgehend, erinnerte der Bor- 
tragende zunächſt an die raſch aufeinander folgenden 
Kriegsereigniſſe in Belgien, an die Einnahme von Lüttich 
am 7. Auguſt 1914, den Einzug der Deutſchen in Brii ſſel 
am 20. Auguſt und den Fall von Namur am 26. Auguſt 
und erläuterte die geographiſche Lage von Lüttich und 
Namur an Umgebungskarten. Sodann beſprach er die 
ſtrategiſchen Vorgänge vor Antwerpen vom 28. Sep⸗ 
tember bis zum 9. Oktober, an dem die Stadt einge⸗ 
nommen wurde. Von einer eigentlichen Belagerung der 
Rieſenfeſtung konnte keine Rede ſein. Das übliche Ein⸗ 
ſchließungsverfahren war wegen der rieſigen Ausdehnung 
der äußeren Fortslinie (130 km) unzweckmäßig. Daher 
wurde der direkte Durchbruch vorgezogen d. h. die auf der 
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Anmarſchrichtung von Brüſſel her gelegenen Forts wurden 
zuerſt angegriffen, bis der Gürtel zerriſſen war, und dann 
die Breſche mit Hilfe der modernen Artillerie, ſoweit wie 
nötig, erweitert. Der Vortragende wandte ſich an Hand 
von Bevölkerungsdichte- und Verkehrskarten zunächſt einer 
kurzen Betrachtung Belgiens zu. 

Durchquert man das Land von der Luxemburgiſchen 
Grenze bis zur Küſte, fo gelangt man aus ber Lothringi— 
ſchen Stufenlandſchaft, die noch in den Südzipfel Belgiens 
hineinreicht und ſich an den Ardennenrumpf anlehnt, zu 
den rauhen, ſchwach bevölkerten, mit Mooren bedeckten 
Hochflächen der Ardennen. Weiter gelangt man zu dem 
Sandſtein und Kalkboden der Subardennenregion, die mitder 
Höhenlinie von 200 m etwa an dem ſcharfen Einſchnitt 
des Sambre — Maßtales abbricht. Der nun folgende 
Streifen Mittelbelgiens beſteht teils aus den ſteinkohlen⸗ 
und erzreichen Induſtriebecken beiRons⸗ Charleroi und 
Lüttich, teils aus dem fruchtbaren Tertiärboden Bra⸗ 
bants, der eigentlichen Kornkammer Belgiens. Die letzte 
Zone, Niederbelgien zeigt im Oſten ſandreiches, dünn⸗ 
bevölkertes Heidegebiet (Rempenland), im Weſten aber 
den durch Jahrhunderte lange zähe Arbeit der Flamen 
erträgnisreich geſtalteten Sandboden des Lys —Schelde⸗ 
gebiets. Einen dem Meere mühſam abgerungenen 
Marſchboden trennt vom Meere ein fortlaufender Dünen⸗ 
zug und ein herrlicher durch die kaufmänniſche Betätigung 
des Königs Leopold zum internationalen Bad geſchaffener 
Sandſtrand. Belgien hat einen Flächeninhalt von 
30 000 qkm und 7½ Millionen Einwohner. Die Be- 
völkerungsdichte iſt ſomit bei 250 Einwohnern auf 1 qkm 
5 mal ſtärker als die der Provinz Pommern und die 
größte unter allen Staaten Europas. Bei dieſer Beſied⸗ 
lung müſſen notwendigerweiſe auch die Verkehrswege ſehr 
dicht ſein. Dem ſehr bedeutenden Handel dienen nicht 
nur 2 große Flußſtraßen und zahlreiche Kanäle, ſondern 
vor allem ein Eiſenbahnnetz, ſo engmaſchig, wie in keinem 
anderen Lande. 

Der Vortragende kam darauf auf die jüngſte geolo⸗ 
giſche Geſchichte Niederbelgiens zu ſprechen und verfolgte 
an Lichtbildern den heutigen Lauf der Schelde ſowie ihre 
Waſſerführung und die Wirkung der Gezeiten, die bei 
Antwerpen eine Höhe von 4,30 m erreichen. Die Be- 
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ſprechung der Lage Antwerpens wurde durch einen 
kurzen Abriß der Geſchichte der Stadt und ihrer Handels⸗ 
bedeutung in früheren Jahrhunderten eingeleitet. An 
die Erzählung von der Sage der Entſtehung des Namens 
Antwerpen ſchloß ſich die Schilderung der Blütezeit der 
Stadt im Mittelalter ſowie in der neueſten Zeit an. 
Dieſe kann man von der Ablöſung des Scheldezolls 1863 
an rechnen. Ausführlich wurden ſodann die Hafenanlagen 
beſprochen, die teils aus Kais an der offenen Schelde, 
teils aus Hafenbaſſins beſtehen, und die Pläne der 
projektierten großzügigen Hafenerweiterungsbauten er⸗ 
klärt. Es folgte eine eingehende Beſprechung der günſtigen 
Meereslage Antwerpens, ſeines weit verzweigten 
Hinterlandes, der wichtigſten Handelsländer im Ueberſee⸗ 
gebiet, der Frequenz und Nationalität der Schiffe, wobei 
ſich der geringe Anteil (9 %) einer eigenen belgiſchen Flotte 
ergab. Der bisher ſtarke Handel Englands wird in Ant- 
werpen augenblicklich am ſchwerſten geſchädigt, während 
die unterbrochenen Handelsbeziehungen zu Deutſchland 
ſich ſchon jetzt wieder langſam anknüpfen. 

Lebhafter Beifall der Zuhörer wurde dem Bor- 
tragenden für ſeine Ausführungen zuteil. 


3. Sitzung am 29. Januar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dilpl.-Ing. Spohn. 


Herr Sanitätsrat Dr. Willy Stein brück⸗Stolzen⸗ 
hagen⸗Kratzwieck ſprach über „Die Ordnung des Heeres- 
ſanitätsweſens.“ 

Der Sanitätsdienſt erſtreckt fid) auf das Operations⸗ 
gebiet, das Etappengebiet und das Heimatsgebiet. Die 
Leitung im Operations- und Etappengebiet liegt in der 
1 des Chefs des Feldſanitätsweſens im Großen 
Hauptquartier, des Generalſtabsarztes der Armee Profeſſor 
Dr. von Schjerning, mit der die leitenden Behörden 
im Heimatgebiete, die Medizinalabteilungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums, in enger Fühlung zuſammenwirken. Dem 
Feldſanitätschef unterſtehen die Armeeärzte, die Korps⸗ 
ärzte uud Diviſionsärzte entſprechend der Einteilung beim 
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Heere in Oberſte Heeresleitung, Armeeoberkommando, 
Generalkommando des Armeekorps und der Diviſion. — 
Beim Stellungskriege haben ſich Verhältniſſe heraus⸗ 
gebildet, die in vieler Beziehung den Verhältniſſen im 
Frieden ähneln, ſo daß hierbei die erſte Verſorgung der 
Verwundeten verhältnismäßig einfach iſt. Erheblich 
ſchwieriger iſt ſie im Bewegungskriege, wo das feindliche 
Feuer am Tage eine Verſorgung oft unmöglich macht. 
Für den erſten Verband ſind die beiden Verbandpäckchen 
beſtimmt, die jeder Soldat in dem inneren Rockzipfel 
ſeines Waffenrockes trägt. Dieſe Verbandpäckchen haben 
ſich bisher als die zweckmäßigſte und ſinnreichſte Maß⸗ 
nahme in erſter Reihe bewährt. Eine weitere Hilfe bei 
ſchwereren Verletzungen erfolgt durch das mit reichlicherem 
Material ausgerüſtete Sanitätsperſonal des Truppen⸗ 
körpers ſelbſt bezw. beſonderer Sanitätsformationen, deren 
Einſetzung durch den Diviſionsarzt je nach Sachlage er⸗ 
folgt. Nahe der kämpfenden Truppe, gegen feindliches 
Feuer geſchützt, wird der Hauplverbandplatz eingerichtet, 
der reichlich mit Sanitätsmaterial, Lebensmitteln, Kranken⸗ 
wagen und Feldküche ausgerüſtet iſt und deſſen Perſonal 
aus Arzten, Sanitätsunteroffizieren, Krankenwärtern und 
über 200 Krankenträgern beſteht. — Eine neue Errungen- 
ſchaft während dieſes Krieges iſt die Verwendung von 
Sanitätshunden. — Auf dem Hauptverbandplatz werden 
die marſchfähigen, transportfähigen und nicht transport⸗ 
fähigen Verletzten geſchieden. Operationen werden ge⸗ 
wöhnlich hier nicht vorgenommen. — Alle Verwundeten 
erhalten Wundtäfelchen, die Namen und Art der Ver⸗ 
wundung und auch Vermerke über beſondere Arzneien 
enthalten. 

Die marſchfähigen Verwundeten werden zu den 
Leichtverwundetenſammelplätzen und dann zur Etappe 
geleitet; die transportfähigen Leute auf Wagen dem 
nächſten Feldlazarett überwieſen; die nichttransportfähigen 
müſſen zunächſt unter Bewachung liegen bleiben. 

Das Feldlazarett iſt der Ort der erſten größeren 
chirurgiſchen Operationen und zee neben bem Korps⸗ 
arzt über einen beratenden Chirurg. Die ftánbige Fühlung 
mit der Etappe dient zur Erreichung möglichſt baldigen 
Abtransports der Belegſchaft, um das Feldlazarett immer 
voll verwendungsbereit zu halten. 
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In der Etappe nimmt der Sanitätsdienſt bereits 
beſtändigere Formen an. Hier findet eine Scheidung ſtatt 
in ſolche, deren Herſtellung längere Zeit erfordert und 
die daher in die Heimat abgeſchoben werden und in ſolche, 
die in Leichtkrankenabteilungen im Anſchluß an die 
Etappenlazarette untergebracht werden können. In der 
Etappe entfaltet auch die freiwillige Krankenpflege ihre 
Tätigkeit. Eine Hauptaufgabe der Etappe iſt ferner der 
Nachſchub des an der Front verbrauchten Sanitätsmaterials, 
wozu Etappenſanitätsdepots eingerichtet ſind. Für die 
Beförderung der Verwundeten ſind in dieſem Kriege die 
Etappenſanitäts⸗Kraftwagen-Abteilungen geſchaffen. Für 
die Beförderung in die Heimat dienen die ſtaatlicherſeits 
ſchon in Friedenszeiten vorbereiteten Lazarettzüge und 
die dank hochherzigen Spendern zahlreich vorhandenen 
Vereinslazarettzüge. 

Im Heimatgebiete ſtehen Lazarette unter fachärzt⸗ 
licher Leitung mit einer großen Anzahl von Lagerſtellen 
zur Verfügung. Hier iſt es erſte Pflicht, die dienſtfähig 
werdenden Verwundeten möglichſt ſchnell als geheilt den 
Erſatztruppenteilen und dem Feldheere zuzuführen oder 
den nicht mehr voll verwendungsfähigen Leuten in einem 
Lazarett ihrer näheren Heimat die Anknüpfung ihrer alten 
Beziehungen und den Übergang ins Zivilleben zu er⸗ 
leichtern. An die Lazarettbehandlung ſchließt ſich oft ein 
Kuraufenthalt in Bädern uſw. an. 

Von größter Bedeutung iſt auch die Fürſorge in 
hygieniſcher Beziehung. In dieſen Fragen ſtehen den 
leitenden Sanitätsdienſtſtellen beratende Hygieniker zur 
Seite. Das geſamte Heer iſt gegen Cholera, Typhus 
und Pocken geimpft. Beſonders erwähnenswert iſt die 
allgemeine Schaffung von Bade- unb Desinfektionsan⸗ 
ſtalten, „Entlauſungsanſtalten“ als Sanierungsanſtalten. 

Dank dieſer großzügig angelegten und ausgebildeten 
Ordnung des Heeresſanitätsweſens und dank der unet= 
reichten Kunſt und dem Pflichtbewußſein der deutſchen 
Arzte iſt es gelungen, den größten Teil unſerer Ber= 
wundeten dem Heere wieder zuzuführen und den nur 
geringen Teil der nicht mehr dienſtfähigen Leute als 
nützliche Mitglieder dem Staatsweſen zu erhalten. 

Der Vortragende, Herr Dr. Steinbrück, der zu⸗ 
nächſt nur die Abſicht hatte, ein kurzes Referat über das 
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Heeresſanitätsweſen zu geben, trug dem Intereſſe ber 
Zuhörerſchaft dadurch Rechnung, daß er fich in tempera- 
mentvoller Weiſe zu längeren intereſſanten Ausführungen 
bereitfinden ließ, wofür ihm allgemeiner Beifall zuteil wurde. 


4. Sitzung am 5. Februar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dr. Scheunemann. 


Herr Dr. Kalb, Oberarzt am Städt. Krankenhauſe, 
ſprach über die Fortſchritte der heutigen Kriegs-Chirurgie. 

Der Vortrag ſtand im Zuſammenhang mit den Aus⸗ 
führungen, welche Herr Dr. Steinbrück, Kratzwieck, eine 
Woche vorher über die Organiſation des Heeres-Sanitäts⸗ 
weſens gegeben hatte. 

Herr Dr. Kalb führte 3 Hauptgründe für den 
Fortſchritt der heutigen Kriegs⸗Chirurgie an: 1). Die 
Organiſation der ärztlichen Arbeit, 2). die prinzipielle 
Durchführung moderner Anſchauungen über Wundbehand— 
lung, 3). die Anwendung des ganzen Apparates moderner 
chirurgiſcher Hilfsmittel und moderner chirurgiſcher Technik. 

Bei der Organiſation der ärztlichen Arbeit wird 
die Verteilung der Verwundeten in die verſchiedenen 
Lazarette: der Feuerlinie, des Etappen- und Heimats⸗ 
gebietes, beſprochen und bie verſchiedenartige ärztliche Hilfe: 
leiſtung, welche in jedem dieſer verſchiedenen Lazarettgebiete 
dem Verwundeten zu Teil wird. Während in der Feuer⸗ 
linie und dicht hinter derſelben die ärztliche Verſorgung 
fid) im weſentlichen auf Schmerz- und Blutſtillung be- 
ſchränkt, für keimfreie Bedeckung der Wunden und 
Transportverbände in Form von Schienen- oder Gips⸗ 
verbände ſorgt, wird jede kompliziertere, länger dauernde, 
Ruhe, Zeit und Perſonal beanſpruchende chirurgiſche 
Behandlung in das Etappengebiet oder in das Heimat⸗ 
lazarett verlegt, ſoweit der Verletzte nur irgendwie trans— 
portfähig iſt. 

Die prinzipielle Durchführung moderner Anſchau⸗ 
ungen über Wundbehandlung und Heilung gipfelt heute 
in den Anſchauungen über Wundinfektion und deren 
Verhütung. 


Da wir heutzutage wijfen, daß jede ſchwere Eiterung 
der Wunde durch Spaltpilze bedingt iſt, die in irgend 
einer Weiſe in dieſelbe gelangen und zwar meiſt nicht 
primär mit der Schußverletzung ſondern erſt ſekundär 
nach derſelben durch unſaubere, die Wunde berührende 
Gegenſtände, ſo werden alle unſere Beſtrebungen darin 
gipfeln, durch möglichſt keimfreie Behandlung der Wunden 
eine Infektion derſelben zu verhüten. Weiter iſt es eine 
Errungenſchaft der Neuzeit, daß zur Heilung der Wunden 
viel weniger aktive Behandlung von ſeiten des Arztes 
als die Möglichkeit vollkommener Ruhe erforderlich iſt. 
Dies führt zu einer prinzipiell maßvollen Zurückhaltung 
in der Behandlung aller Wunden im Gegenſatz zu der 
unruhevollen Vielgeſchäftigkeit vergangener Jahrhunderte. 
Nur auf diefe Weiſe ift es uns möglich ſchwerſte Ber- 
letzungen der Weichteile und auch der Knochen ohne 
Verluſt der Gliedmaßen und ohne ſpätere Störungen zur 
Heilung zu bringen und ſomit in ausgeſprochenem Maße 
konſervativ oder erhaltend zu wirken. 

Bei der Anwendung der modernen Hilfsapparate 
und der modernen chirurgiſchen Technik wird ausführ- 
lich auf den Vorteil des Röntgenverfahrens hingewieſen. 

Die verſchiedenen Geſchoßarten (Granaten, Schrapp= 
nell, Spitzgeſchoſſe) werden in ihrer Wirkung auf Hart⸗ 
oder Weichteile des menſchlichen Körpers erörtert; dabei 
beſonders auf die Ahnlichkeit der Wirkung von Dumdum 
und ſogenannten Querſchlägern hingewieſen und dann 
an einer großen Reihe von Röntgenbildern und ſchema— 
tiſchen Zeichnungen von zur Zeit ſchon wieder völlig 
geheilten Kranken auf die Schußveränderungen am 
Knochenſkelett hingewieſen. Dabei wird beſonders die 
Gutartigkeit der Spitzgeſchoſſe z. B. beim Durchſchlagen 
der Bruſthöhle an einer Reihe von Bildern demonſtriert. 

Bei Beſprechung der modernen Technik wird auf die 
Möglichkeit des plaſtiſchen oder neubildenden Erſatzes 
verlorengegangener Gebilde hingewieſen, an einer Reihe 
von Abbildungen die Möglichkeit freier Verpflanzungen 
von Knochen, Sehnen und Gefäßen erörtert. Auch die 
Feinheiten der modernen Möglichkeiten Sehnen zu verkürzen 
und zu verlängern, Knochen zu nähen, zu verſchrauben und zu 
bolzen, Gefäße wieder zu vereinigen, Nerven und Sehnen zu 
pfropfen werden an zahlreichen Abbildungen demonſtriert 
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Unter Hinweis auf bie Notwendigkeit der orthopä⸗ 
diſchen Nachbehandlung werden die Heilerfolge moderner 
Kriegs⸗Chirurgie im ganzen als vorzüglich geſchildert. 
Natürlich gelingt es nicht vollkommen zu Verluſt ge⸗ 
gangene Gliedmaßen zu erſetzen und bei dieſen Kriegs- 
krüppeln hat entſchieden möglichſt bald in deren eigenem 
Intereſſe eine Kriegskrüppelfürſorge einzuſetzen, welche 
den Verletzten außer der Rente die Möglichkeit einer 
ſelbſtſtändigen Lebensarbeit wieder verſchafft. 

Die muſtergültigen diesbezüglichen Einrichtungen in 
Freiburg in B. werden erwähnt, wo in Verbindung mit 
der Landesregierung und dem Roten Kreuz für derartige 
Verſtümmelte eine vorzügliche Organiſation geſchaffen iſt 
mit einer Abteilung für Volkswirtſchaft, Unterricht und 
Arbeitsamt. 

Zu Schluſſe weiſt der Vortragende darauf hin, daß ein 
großer Teil der erreichten Erfolge auf allen dieſen Ge- 
bieten der tatkräftigen, freiwilligen Krankenpflege zu ver⸗ 
danken iſt, welche ſich von Beginn des Krieges an in 
aufopferndſter Weiſe in den Dienſt der großen Sache 
geſtellt hat. 


5. Sitzung am 12. Februar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Gos lich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr Dr. Gos lich brachte zunächſt das Protokoll 
über einen Vortrag zur Verleſung, der vom Marine- 
ingenieur Bauer am 12. Mai 1862 in der Polytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft über Tauchboote gehalten wurde. 
Dieses war die erſte Veröffentlichung dieſer beſonders 
jetzt im Vordergrunde des Weltintereſſes ſtehenden Er⸗ 
findung. Schon im Jahre 1851 waren hiernach in 
Holſtein die erſten Verſuche mit einem deutſchen 
Taucherfahrzeug aufgenommen, das die ungefähre Form 
eines Seehundes hatte und gewiſſermaßen die Herſtellung 
eines mechaniſch konſtruierten Fiſches war, deffen Funt- 
tionen durch zweckmäßig angebrachte, ſinnreich erfundene 
Vorrichtungen ausgeübt wurde. Leider war es dem Cr- 
finder nicht gelungen, in Deutſchland, England und darauf= 
hin in Rußland feine Erfindung an den Mann zu bringen, 
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trotzdem er es ermöglichte, mit einem nach ſeinen Plänen 
gebauten Tauchboot 134 unterſeeiſche Reiſen zu machen, 
auf deren einer er ſogar mit 14 Mann 7 Stunden unter 
Waſſer ſich aufgehalten hatte. Schon 1862 hatte ſich auf 
Vorſchlag des damaligen Vorſitzenden der Polytechniſchen 
Geſellſchaft des Herrn Dr. Delbrück in Stettin 
eine Komitee gebildet, welches die beſte Art, die Erfindung 
des Ingenieur Bauer zu fördern und nutzbar zu 
machen, ins Auge faſſen ſollte. — Leider gehen aus 
den Angaben nicht die damaligen Einrichtungen der 
Apparate für die Fortbewegung des Tauchbootes hervor, 
da gerade dieſe maſchinellen Einrichtungen es ſind, deren 
Erfindung und Vervollkommnung wir die jetzige praktiſche 
Verwendung der modernen Unterſeeboote verdanken 
müſſen. Der Erploſionsmotor und zwar der Dieſelmotor 
in feiner die Präziſionsmechanik der Augsburg-Nürn⸗ 
berger Maſchinenfabrik erzielten Vervollkommnung wird 
vom Vortragenden in ſeinen Vorteilen geſchildert. Die— 
ſelben beſtehen insbeſondere in der Umſteuerbarkeit der 
Maſchine, der Anderungsmöglichkeit der Umdrehungen, 
der billigen Verbrennung von Rohpetroleum und Schwer— 
ölen, des Fehlens von Keſſeln, des geringen Gewichts 
und daher größeren Tragfähigkeit, des 7 mal ſo großen 
Aktionsradius gegenüber Kohlenfeurung, des Fehlens der 
Kohlenbunker und der Zweckmäßigkeit jeder beliebigen 
Lage der Brennöltanks. 

Der Vortragende ſprach zum Schluß ſein Bedauern 
aus, daß auch dieſe deutſche Erfindung nicht allein für 
uns zur Ausnutzung kommt, ſondern dieſe Waffe auch 
unſeren Feinden in die Hand gegeben iſt. — 

Daran ſchloß ſich ein Vortrag von Herrn Dr. Hotten— 
roth aus Sydowsaue über „Filmfabrikation.“ Der 
Vortragende gab zunächſt einen kurzen Überblick über 
die bisherige Entwickelung dieſer jungen Induſtrie. Das 
Problem der Filmfabrikation war in erſter Linie eine 
Materialfrage. Es galt ein geeignetes Material aus— 
findig zu machen und in einer Form herzuſtellen, in der 
es allen Anforderungen, die an einen Film geſtellt werden 
müſſen, entſprach. Die früher ausſchließlich verwendeten 
photographiſchen Platten aus Glas hatten den großen 
Nachteil der leichten Zerbrechlichkeit und des relativ großen 
Gewichtes, das ſich beſonders ſtörend bemerkbar machte, 
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wenn ber Photograph eine große Anzahl von Platten 
mit fid) führen wollte. Das erjte Material, welches fid) 
anſtelle von Glas verwendbar erwies, war das Zelluoid. 
Dieſes hatte neben ſeiner Leichtigkeit, Unzerbrechlichkeit 
und Waſſerbeſtändigkeit dem Glaſe gegenüber noch den 
Vorteil, biegſam und elaſtiſch zu ſein. Man konnte in= 
folgedeſſen anſtelle mehrerer Platten für eine ganze Reihe 
von Bildern ein einziges zuſammengerolltes selluloid- 
filmband (ſog. Rollfilm) benutzen. Aber auch der Zelluloid 
film hatte feine Nachteile, vor allem feine Feuergefähr— 
lichkeit und die zerſtörende Wirkung, welche die in ihm 
enthaltenen Nitrogruppen auf die photographiſche Emulſion, 
die eigentliche Bildträgerin, ausüben konnte. Beſonders 
die gewaltige Entwicklung des Kinematographenweſens, 
die in kurzer Zeit Tauſende von Lichtbildtheater erſtehen 
ließ, machte die große Feuergefährlichkeit des Zelluloid— 
films doppelt fühlbar. Man ſuchte nach einem unent= 
flammbaren Erſatzmaterial, mit deſſen Auffindung eine 
neue Epoche der Filminduſtrie begann, die Epoche des 
unentflammbaren Films, welche gegenwärtig noch in 
ihrem Entwicklungsſtadium ſteht. Die Subſtanz, welche 
anſtelle von Zelluloid für die Filmherſtellung geeignet 
ſcheint, ijt das Bellulofeacetat (Acetylzelluloſeyß. Aber 
auch hier gab es große Schwierigkeiten zu überwinden. 
Erſt nach einem etwa zwanzigjährigen Verſuchsſtadium 
gelang die Fabrikation eines guten brauchbaren Zellulofe- 
acetates; und um aus dieſem Acetat einen einigermaßen 
brauchbaren Film herzuſtellen, waren weitere zehn Jahre 
mühevoller Arbeit erforderlich. Verſtändlich wird dies 
erſt, wenn man die enormen Anforderungen betrachtet, 
die an einen brauchbaren Film, insbeſondere an einen 
Kinematographenfilm geſtellt werden müſſen. Der Bor- 
tragende gab einen kurzen Überblick über die weſentlichſten 
bieler Anforderungen, um dann zum Hauptkapitel des 
Vortrages, zu der eigentlichen Filmherſtellung überzugehen. 
Zunächſt erörterte er die chemiſche Seite der Filmher— 
ſtellung an der Hand einer Tabelle, welche den Weg 
von der Baumwolle, dem natürlichen Ausgangsmaterial, 
einerſeits über Nitrozelluloſe und Zelluloid zum ente 
flammbaren, andererſeits über Hydrozelluloſe und Zelluloſe— 
acetat zum unentflammbaren Film führt. Vorgezeigte 
Proben der Zwiſchenprodukte illuſtrierten die einzelnen 
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Phaſen dieſes Prozeſſes. Bei bem anſchließenden mafchinellen 
Teil lernte man die gebräuchlichſten Verfahren der Film— 
herſtellung kennen, das Block- oder Schneideverfahren 
und das Giesverfahren, ſowie auch das Korpulations— 
oder Fällverfahren, welch letzteres aber für photographiſche 
Films keine Anwendung findet. Eine Reihe von Licht⸗ 
bildern zeigte zum Teil bie bei ber Filmfabrikation an- 
gewendeten maſchinellen Einrichtungen (Blockſchneide— 
maſchinen, Gieß⸗ und Emulſioniermaſchinen ufi.) zum 
Teil verſchiedene Rohfilms ſowie fertig bebilderte Rine- 
matographenfilms, und zwar neben einwandfreien 
Produkten ſolche, die mit beſonders charakteriſtiſchen Fehlern 
behaftet waren, welche die Schwierigkeiten bei einzelnen 
Fabrikationsphaſen demonſtrierten. 
Allgemeiner Beifall dankte dem Redner. — 


6. Sitzung am 19. Februar 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr Ingenieur E. Hurtig, Berlin über Tor- 
pedo, Unterſeeboote und Seeminen. 

Der Vortragende wies zunächſt darauf hin, daß 
uns Deutſchen die gediegene Ausbildung und Nutzan— 
wendung der Technik insbeſondere auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik, Phyſik und Chemie Vorteile gegenüber 
unſeren Feinden bieten und in dem jetzigen Kriege einen 
bedeutenden Ausſchlag geben werden. Wenn auch der 
Enderfolg zu Waſſer in einer Hochſeeſchlacht mit der 
ſchweren Artillerie und der Panzerung der Großſchlacht— 
ſchiffe zu erwarten fei, fo müſſe man auch von bem Ma- 
rine-Kleinkrieg mit feinen Torpedos, Unterſeebooten und 
Seeminen manchen ernſten Erfolg erwarten. Nach Er— 
läuterungen der Uebungstorpedos, welche ohne Spreng— 
ladung lediglich zum Emüben der Mannſchaften dienen 
und nach erfolgtem Abſchuß durch Taucher wieder ge— 
borgen werden, ging der Vortragende zur Erklärung des 
ſcharf geladenen Torpedos über, deſſen Preis von etwa 
12000 bis 15000 M. dem komplizierten Bau dieſer auto= 
mobilen Waffe entſpricht. An ganz vorzüglichen, klaren 
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Lichtbildern wurden die Einrichtungen der Torpedopiſtole, 
der Schwimmkammer, Luftkeſſel, Maſchinenkammer und 
Ruder beſchrieben. Es folgten die Erklärungen der wei— 
teren ſinnreichen Einrichtungen des Tiefenapparates, der 
Vergrößerung ſeiner Wirkung durch Pendel und der 
Einwirkung von Kreiſel auf die Seitenſteuerung, der 
hohlen, für die Abführung der verbrauchten Motorgaſe 
eingerichteten Torpedowelle, der doppelten Schrauben- 
flügel und der Anwendung von Torpedoſchutznetzen. — 
Schließlich konnte man an der Lichtbildwand den Lauf 
eines Torpedos nach dem Abfeuern vom Ausſtoßrohr bis 
an das Ziel, bis zu der Sprengung eines Schiffes und 
die einzelnen Marſch- und Gefechtsformen einer Torpedo- 
bootflotille verfolgen. — In einem kurzen Abriß der Ge- 
ſchichte des Unterſeeboots wurde erwähnt, daß dieſe 
Erfindung im Jahre 1747 von einem Engländer gemacht 
wurde, daß dann beſonders der Amerikaner Fulton im 
Jahre 1800 mit ſeinem Boot Nautilus gute Erfolge 
erzielte, ohne jedoch Napoleon I. für feine Erfindung er- 
wärmen zu können. Das erſte deutſche Unterſeeboot 
wurde vom Ingenieur Bauer im Jahre 1850 gebaut. 
Von den beiden Typen, den Unterwaſſerbooten und den 
Tauchbooten, wird das letztere von Deutſchland durchweg 
gebaut. Die Beſatzung eines ſolchen beträgt 20 bis 25 
Mann, die Geſchwindigkeit über Waſſer 20 bis 28 km, 
unter Waſſer 10 bis 15 km; die Möglichkeit unter Waſſer 
zu bleiben beträgt jetzt bereits 70 Stunden. Der Vor⸗ 
tragende gibt Aufſchluß über Gliederung und Aufbau 
moderner Tauchboote, innere Einrichtung der Dffiziers- 
und Mannſchaftsräume, der Maſchinenanlagen — Dieſel— 


motore und Akkumulatore — Luftreinigungsapparate, 
Bewaffnung und Rettungseinrichtungen. — Der Dienſt 


iſt infolge des Mangels an Bewegung, des Schwitzwaſſers 
im Innern, der Beſchränkung der Verpflegung und der 
Nervenanſpannung als ſehr anſtrengend zu bezeichnen. 
Während die Torpedoboote als Nachtwaffe zu gelten 
haben, kommt das Tauchboot mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ſchränkung des Geſichtsfelds (Seerohr) nur als Tages- 
waffe in Frage. — Die dritte Waffe im Seekrieg iſt die 
Seemine mit ihrer Ausbildung als Kontakt- oder Stoß⸗ 
mine und als Beobachtungsmine. Während bei erſterer 
die Zündung durch Stromſchluß infolge Stoß gegen die 
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an der Oberfläche ber Mine befindlichen warzenförmigen 
Bleiröhrchen, Säure und Salz erfolgt, wird letztere zur 
Exploſion vom Hafen aus durch Kabelübertragung ge— 
bracht. — Fulton war es wiederum, der die Ausbil- 
dung der Konſtruktion ber Seeminen als fein Lebens- 
werk betrachtete und darüber ſogar ſeine erſte Erfindung 
der Ausrüſtung von Schiffen mit Dampfmaſchinen ver- 
nachläſſigte. Intereſſant war der Hinweis des Vortra— 
genden, daß die Engländer von der Erfindung der See— 
minen nichts wiſſen wollten, da es nicht im Intereſſe 
einer Großſeemacht wie England liegen könne, eine Er— 
findung zu fördern, die nur dazu angetan wäre, der See- 
macht die Herrſchaft zur See zu entreißen. — Der ver= 
breiteten Anwendung der Seemine in dem jetzigen Welt— 
krieg liegt die große Erfahrung im letzten ruſſiſch-japa⸗ 
niſchen Kriege zugrunde. Der Vortragende erläuterte 
weiter die Einrichtungen von Minenſperren, verankerten 
Torpedobatterien und verſtand die äußerſt zahlreich er— 
ſchienenen Zuhörer bis zum Schluß durch die ſich an— 
ſchließenden prächtigen Lichtbilder und klaren Ausfüh— 
rungen über Minenexploſionen mit großen Ladungen, 
ſpringenden Minenfeldern, Minenſuchbooten ſowie durch 
Bilder aus der modernen Seeſchlacht zu feſſeln, wofür 
ihm der Dank des bis zum letzten Platz gefüllten Saales 
durch anhaltenden Beifall dargebracht wurde. 


= 


7. Sitzung am 5. März 1915. 


Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 

Herr Direktor Mayer vom Kraftwerk Stettin ſprach 
über Elektrizitätserzeugung und Stromver- 
ſorgung von Stettin und den angrenzenden 
Landkreiſen. 

In wenigen Jahrzehnten hat ſich die Elektrotechnik 
unglaublich ſchnell entwickelt und ſich außerordentlich 
viele Anwenduugsgebiete geſchaffen und zwar ſowohl im 
Dienſte des Friedens und was man unter den heutigen 
Verhältniſſen ebenfalls betonen muß, auch im Dienſt des 
Krieges. Direkt als Zerſtörungskraft kommt ja der elek— 
triſche Strom allerdings wenig oder garnicht in Frage; 
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von ber eleftrijchen Kanone, bie vor einigen Jahren 
ſchon erfunden worden ſein ſoll, hat man wenigſtens 
nichts mehr gehört. Auch den unter Hochſpannung 
ſtehenden Drahthinderniſſen dürfte keine nennenswerte 
Zerſtörungskraft innewohnen, da ſie vom Gegner nicht 
allzu ſchwer ſtromlos gemacht werden können. 


Während Ende der ſiebziger Jahre die Dynamoma— 
ſchine faſt ausſchließlich zum Galvaniſieren und zur Be- 
leuchtung von einzelnen kleinen Anlagen Verwendung 
fand, wurde fie in den achtziger Jahren bereits zum An— 
trieb von Motoren benutzt. Gegen 1885 waren ſchon die 
erſten Elektrizitätswerke im Bau, die in gleicher Weiſe 
öffentlich Strom abgaben, wie die Gaswerke Leuchtgas 
innerhalb von Stadtkomplexen verteilten. Die letzten 15 
bis 20 Jahre haben beſonders einen außerordentliche 
Aufichwung auf dem Gebiete der Elektrizität zu (bere 
zeichnen gehabt. Durch die Elektriſierung aller Pferde- 
bahnen, die Errichtung einer großen Zahl von elektriſchen 
Kleinbahnen, die Anwendung der Elekrizität für eleftro= 
techniſche Zwecke, im Bergbauweſen, in gewerblichen und 
landwirtſchaftlichen Betrieben iſt dieſe Entwicklungsperiode 
beſonders gekennzeichnet. Begünſtigt wurde dieſe koloſſale 
Entwicklung einmal dadurch, daß bie elektriſchen Ver- 
brauchskörper wie Lampen, Motore, Heiz- und Mod: 
apparate immer billiger und ſparſamer im Betrieb wurden, 
ſodaß die Stromabnahme gewaltig anwuchs, und dann 
durch die Herſtellung immer größerer Maſchineneinheiten, 
wodurch die Stromherſtellungskoſten immer günſtiger 
wurden und durch die Einführung des ſogenannten Dreh— 
ſtroms und hoher Spannungen. 


Mitte des Jahres 1888 wurde von der Stadtgemeinde 
Stettin der erſte Vertrag mit dem jetzigen Direktor Kuh lo 
der Stettiner Elektrizitäts⸗Werke abgeſchloſſen, nach welchem 
vorgenanntem Herrn die Benutzung eines beſtimmten ome 
plexes hieſiger ſtädtiſcher Straßen und Plätze zur Fort⸗ 
leitung elektriſchen Stromes überlaſſen wurde. Die 
Rechte dieſes Vertrages, deſſen Dauer bis 1920 feſtgeſetzt 
war, gingen Anfang der neunziger Jahre auf bie Stet- 
tiner Elektrizitäts⸗Werke über, welche heute noch die 
Stromverſorgung von Kleinkonſumenten des Stadtgebietes 
links der Oder in Händen haben. 
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Die Stromverſorgung des Gebietes rechts der Oder 
erfolgte erſtmalig im Jahre 1898 durch das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk im Freibezirk. 

Die koloſſale Entwicklung der Elektrizität veranlaßte 
die Stettiner Elektrizitäts-Werke im Jahre 1911 an die 
Stadt mit dem Antrage heranzutreten, ihre am 1. Januar 
1920 ablaufende Konzeſſion bis zum 1. Januar 1960 zu 
verlängern, da der kurze Reſt der Vertragsdauer es nicht 
ermöglichte, die für einen Ausbau ihrer Stromerzeugungs⸗ 
anlagen erforderlichen Kapitalien aufzubringen und zu 
amortiſieren. 

Die Centrale Schulzenſtraße aus dem Jahre 1890 
beſaß 2 Maſchinen mit je 200 PS und 1 Maſchine mit 
100 PS. Leiſtung. Damals waren an dieſe Centrale ca. 
3000 Glühlampen, 200 Bogenlampen und 2 Motoren 
angeſchloſſen. Der Strompreis betrug pro KWSt. 
80 Pfg. für Licht und 40 Pfg. für Kraft. 

ie Stromerzeugungsanlagen wurden allmählich 
vergrößert bis zu einer Leiſtung von 3000 PS. Da die 
Anlage nicht mehr erweiterungsfähig war, wurde im 
Jahre 1902 die Zentrale Unterwieck an der Franzöſiſchen 
Straße gebaut, welche zuſammen mit der Zentrale 
Schulzenſtraße den Stromkonſum damals deckte. In dieſer 
Zentrale wurde zunächſt eine und dann noch eine zweite 
1000pferdige Dampfmaſchine aufgeſtellt. 

Das Jahr 1911 war für die Entwicklungsgeſchichte 
der Elektrizitätsverſorgung der Stadt Stettin ein Mert- 
ſtein. Zu gleicher Zeit, als die Verhandlungen zwiſchen 
der Stadt Stettin und den Stettiner Elektrizitäts-Werken 
wegen Verlängerung ihrer Konzeſſion ſchwebten, wurden 
vom Landeshauptmann der Provinz Pommern Erhebungen 
angeſtellt über die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer 
einheitlichen und unabhängig organilierten Elektrizitäts⸗ 
verſorgung der Provinz Pommern. 

Dieſe Erhebungen führten zu dem Beſchluſſe des 
Provinziallandtages, die Provinz in eine Anzahl gegen- 
einander abzugrenzende Stromverſorgungsgebiete einzu- 
teilen, mehrere Ueberlandzentralen hierfür zu gründen 
und ſie unter Zuhilfenahme von Provinzialhilfsmitteln 
durchzuführen. 

Dieſer Beſchluß beeinflußte ohne Zweifel ganz we⸗ 
ſentlich die von der Stadtgemeinde geführten Verhand- 
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lungen mit den Stettiner Elektrizitätswerken inſofern, 
als bei der Durcharbeitung des vorgenannten Beſchluſſes 
fich ein Stromverſorgungsgebiet ergab, deſſen Mittel- 
punkt die Stadt Stettin wurde. 

Die ſchwierigen Fragen bezw. der zukünftigen Clef- 
trizitätsverſorgung wurden im Dezember 1911 ſeitens 
der Stadt nach längeren Verhandlungen zuſammen mit 
den Stettiner Elektrizitäts- Werken und mit dem Herrn 
Landeshauptmann nun in folgender Weiſe gelöſt: 

Die Stettiner Elektrizitäts-Werke erhielten bis 1929 
eine Konzenſſionsverlängerung mit der Einſchränkung, 
daß die Stromerzeugung und bie Verſorgung von Groß- 
konſumenten auf die neu zu gründende G. m. b. H. 
Kraftwerk Stettin überging, deſſen Geſellſchafter die Stadt 
Stettin, die Provinz Pommern und die Landkreiſe Randow, 
Greifenhagen und Prenzlau bildeten. Das vorhandene 
Gleichſtromwerk der Stettiner Elektrizitäts-Werke, die 
Zentrale Unterwiek an der Franzöſiſchen Straße wurde 
durch die Stadt Stettin für eine Million erworben und 
in die Geſellſchaft eingebracht; die Stettiner Elektrizitäts- 
Werke verpflichteten ſich bis zum Ablauf ihrer Konzeſſion 
ihren geſamten Strombedarf von dem Kraftwerk zu be⸗ 
ziehen, auch die Stadt Stettin ſchloß mit dem Kraftwerk einen 
langjährigen Stromlieferungsvertrag ab, für die Strom⸗ 
lieferung an das ſtädtiſche Freihafen-Elektrizitätswerk zur 
Verſorgung des Stadtgebietes rechts der Oder. Für die 
Stromverſorgung der Landkreiſe wurde eine neue Ge⸗ 
ſellſchaft, die Ueberlandzentrale Stettin, A. G., mit ihrem 
Sitz in Stettin gegründet, deren Aktionäre faſt aus- 
ſchließlich Provinz, Landkreiſe, Gemeinden und Ge- 
noſſenſchaften bilden und die ebenfalls verpflichtet wurde, 
ihren geſamten Strom vom Kraftwerk zu beziehen. 

Da zur Verſorgung großer Gebiete ſich Gleichſtrom 
nicht eignet, mußte auch aus wirtſchaftlichen Gründen 
die neue Stromerzeugungsanlage für Drehſtrom gebaut 
werden. 

Die vorhandene Keſſelanlage wurde durch Aufſtellen 
von 4 neuen Waſſerrohrkeſſeln mit Wanderroſten ver- 
größert. Es wurde deshalb der Bau eines neuen 
Schornſteins nötig, da der vorhandene nicht mehr aus⸗ 
reichte. Der Bau dieſes Schornſteins war eines der 
ſchwierigſten Probleme. die zu löſen waren. Mit Rück⸗ 
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ſicht auf die Nähe der Hakenterreſſe ſollte er ein gefälliges 
Ausſehen erhalten, nicht weiter auffallen, nicht rauchen, 
nicht zu hoch werden, kurzum, Eigenſchaften beſitzen, die 
ſchwerlich von einem Schlot erfüllt werden konnte, wenn 
er ein ſolcher bleiben und wirken ſollte. Die urſprüng— 
liche Abſicht, ihn 85 m hoch und oben 3 m breit zu 
machen, wurde aus äſthetiſchen Gründen fallen gelaſſen; 
nach langen Erwägungen gelang die Löſung, welche man 
jetzt ſehen kann und die aus einem doppelteiligen, 46 m 
hohen Schornſtein mit künſtlichem Zug beſteht. 

Die Maſchinenanlage wurde ergänzt durch Aufſtellen 
von 2 Turboaggregaten von je 5000 PS. Leiſtung. Die 
vorhandenen Dampfmaſchinen von je 1000 PS. Leiſtung 
erhielten neue Drehſtromgeneratoren, ſodaß alſo insgeſamt 
12000 PS. Maſchinenleiſtung nach vollendetem Anbau 
zur Verfügung ftanden. 

Die Betriebsſpannung der Stromerzeugung in der 
Zentrale beträgt 5000 Volt. Der erzeugte hochgeſpannte 
Drehſtrom wird von der Schaltanlage aus in 13 ab⸗ 
gehenden Kabeln den einzelnen Unterſtationen der Stet- 
tiner Elektrizitäts⸗Werke einer großen Transformatoren- 
ſtation der Ueberlandzentrale Stettin dem ſtädtiſchen 
Freihafen Elektrizitätswerk im Freibezirk und den Groß— 
konſumenten zugeführt. 

Der vom Kraftwerk der Ueberlandzentrale Stettin 
gelieferte Strom von 5000 Volt wird in einer in der 
Steinſtraße gelegenen ſogenannten Transformatoren- 
ſtation auf 15000 Volt umgewandelt. Mittels Kabel 
wird dann die Energie nach den Außenſtation Wenndorf 
und Stolzenhagen geleitet, von welchen mittels Frei- 
leitungen die vorwiegend landwirtſchaftlichen Verbraucher 
verſorgt werden. Die Hauptleitungen find zwecks Kupfer- 
erſparnis für 40000 und 15000 Volt Betriebsſpannung 
gewählt. Landwirtſchaftliche Ortsnetze haben ausſchließlich 
380 bezw. 220 Volt Betriebsſpannung. 

Der Betrieb der ausgebauten Kraftzentrale an der 
Unterwiek begann im Mai 1912. Der Konſum ſteigerte 
ſich in kurzer Zeit ſo gewaltig, daß ſchon kurz nach der 
Inbetriebnahme dieſer Zentrale zu einem Neubau ge- 
ſchritten werden mußte. 

Waſſer und Kohle ſind für ein Elektrizitätswerk die 
Haupterforderniſſe; es lag daher nahe, ſeinen Bauplatz 
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am Waſſer zu wählen, der geſtattet, Waſſer in beliebiger 
Menge als Kühlwaſſer zu entnehmen und Kohle direkt 
von Kähnen oder Schiffen zu entlöſchen. 

Da auch die Reinheit des Waſſers auf Grund der 
gemachten Betriebserfahrungen eine ſehr wichtige Rolle 
ſpielt, wurden vor definitiver Wahl des Platzes eingehende 
Waſſerunterſuchungen im geſamten Oder- und Reglitz— 
gebiet gemacht. Sie führten zur Wahl des Baugeländes 
an der Parnitz an der Altdammerſtraße, auf dem jetzt 
die Zentrale erbaut und das ca. 18 000 qm groß iſt. 
Die Anordnung der einzelnen Betriebsgebäude unter- 
einander ijt neuartig. Die Keſſelhausachſe liegt ſenkrecht 
zur Maſchinenhausachſe. Man kann dadurch Keſſel-, 
Maſchinen- und Schalthaus nach jeder Richtung in 
beliebiger Größe erweitern. 

Der Vortragende erklärte an Hand zahlreicher guter, 
Lichbilder die inneren maſchinellen Einrichtungen, die 
Zu- und Abführung des Kühlwaſſers, die Kohlenentlade— 
brücke zum Löſchen der Kohlenfahrzeuge, die Bekohlung 
der Keſſel, die Einrichtung der Keſſelanlagen mit den 
vorläufig eingebauten 3 Keſſeln von je 500 qm Heizfläche 
und ſchließlich den Maſchinenraum, in dem bereits die 
erſte Dampfturbine von 7500 PS Leiſtung aufgeſtellt und 
in Betrieb genommen iſt. — Die Aufſtellung der 2. Turbine 
mit 12 500 PS Leiſtung wurde durch den Krieg unter- 
brochen, während das 3. noch größere Aggregat nach 
Bedarf geliefert werden ſoll. Für die Schaltanlage iſt 
ein beſonderes Gebäude vorgeſehen. Im ausgebauten 
Zuſtand ſoll im neuen Kraftwerk die geradezu ungeheure 
Leiſtung von 50—60 000 KW d. h. ca. 80 000 PS Std. 
untergebracht werden können. 

Allgemein intereſſierte die Zuhörer die Angabe, daß 
der Konſum an Elektrizität im 2. Betriebsjahr ſich nahezu 
verdoppelt hat; im erſten Jahre wurden 7662 936 KW Std. 
erzeugt, im zweiten 15078024 KW Std. — Die intereſſanten, 
klaren und mit berechtigtem ſtarken Beifall aufgenommenen 
Ausführungen des Vortragenden erbrachten den Beweis, 
daß unter feiner Geſchäftsführung die Elektrizitätsver— 
ſorgung für Stettin und Umgegend auf techniſch vollendeter 
und moderner Baſis aufgebaut iſt und daß ſich das 
Kraftwerk Stettin in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
zu einer der größten Kraft- und Lichtverſorgungsanlagen 
in Deutſchland entwickelt hat. — 
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8. Sitzung am 12, März 1915, 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr Profeſſor Dr. Krankenhagen-Stettin 
beantwortete zunächſt die aus der Verſammlung geſtellte 
Frage: „Wie erklärt es ſich, daß man das Sauſen einer 
Granate bereits einige Zeit früher hört, bevor fie an: 
kommt, ſodaß man ſich durch rechtzeitig ſchnelle Deckung 
vor ihr in Sicherheit bringen kann?“ 

Die Anfangsgeſchwindigkeit einer Granate, welche 
aus einem 30,5 em Geſchütz abgeſchoſſen ift, beträgt un⸗ 
gefähr 600 m in der Sekunde. Noch nach 34 
Sekunden, in welcher Zeit ein Weg von etwa 12 km 
zurückgelegt iſt, beträgt die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes 
400 m. Bei dieſem großkalibrigen Geſchoß iſt es ſomit 
nicht denkbar, daß das durch den Luftwiderſtand entſtehende 
Sauſen d. h. die Schallwellen eher ankommen, als die 
Granate ſelbſt, da die Schallgeſchwindigkeit etwa 330 m 
beträgt. Bei einem 8,8 cm Kaliber-Geſchoß ift es jedoch 
anders. In der dritten Sekunde bereits nach dem Mb- 
ſchuß beträgt die Geſchwindigkeit dieſes Geſchoſſes nur 
noch 330 m, alſo gleich der des Schalles. Nach 30 
Sekunden ijt ein Weg von etwa 6 km zurückgelegt. 
Die Geſchoßgeſchwindigkeit beträgt dann nur noch 180 m. 
Hieraus geht deutlich hervor, daß das Geſchoß von der 
Geſchwindigkeit der Schallwellen in kurzer Zeit überholt 
wird, und das Sauſen einige Sekunden früher vor dem 
Einſchlagen der Granate gehört werden muß. — 

Der daran ſich anſchließende Vortrag des Abends 
dra Thema „Wanderung durch ein modernes Schlacht- 
chiff.” 

Der Vortragende Herr Dr. Beck-Berlin gab zu⸗ 
nächſt einen hiſtoriſchen Rückblick über die Seeſchlachten 
früherer Jahrhunderte, in denen die Schiffe noch durch 
Wind und Ruderer angetrieben wurden, um dann zur 
Erklärung des modernen Schlachtſchiffes an Hand einer 
Reihe von Lichtbildern überzugehen. — Das ſchwimmende 
Material unſerer Marine beſteht in Linienſchiffen, Panzer⸗ 
kreuzern, kleinen geſchützten Kreuzern, Torpedobooten, 
Kanonenbooten, Unterſeebooten und Spezialſchiffen. Eng⸗ 
land beſaß 1912 eine Schlachtflotte von 2¼ Millionen t 
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Deplacement, während wir in Deutſchland nur über eine 
Flotte von etwa über 1 Millionen t Deplacement ver- 
fügten. — 

Man rechnet bei einem Linienſchiff mit einer Lebens⸗ 
dauer von etwa 20 Jahren und einem Herſtellungswert 
von 70-80 Millionen Mark. — Da ein modernes Unterjeeboot 
etwa 2 Millionen Mark koſtet, könnte man ſomit mit den 
Koſten eines Schlachtſchiffes etwa 40 Unterſeeboote her⸗ 
ſtellen. — An dem Längsſchnitt des „Großen Kurfürſten“, 
der 1911 mit einer Maſchinenleiſtung von 31000 PS 
und einer Geſchindigkeit von 21 Knoten in die Marine 
eingeſtellt worden iſt, wurde die Gliederung und der 
Aufbau eines Kriegsſchiffes erläutert. Doppelboden, Pan⸗ 
zerdeck, Zwiſchendeck, Batteriedeck, Oberdeck, Brücke und 
Kommandoturm ergeben einen Koloß von 7 hohen Stock— 
werken. — Es folgten die Erklärungen der Keſſel, Schiffs- 
maſchinen, Munitionskammern mit der maſchinellen 
Munitionsbeförderung, der Schotteneinrichtungen, der 
Offiziers⸗ und Mannſchaftsräume, der Kohlenbunker und 
des Ruderhauſes. Bilder von Bord zeigten das Leben 
und Treiben unſerer blauen Jungen auf einem Schlacht- 
ſchiff. Es ſchloſſen jid) weiter an Erläuterungen über 
Einrichtung und Verwendung von Lot und Scheinwerfern, 
von den Apparaten für die Funkentelegraphie ſowie für 
das über das ganze Schiff ausgebreitete Telefonnetz. 
Ein Schlachtſchiff gebraucht ungefähr dieſelbe Menge 
elektriſchen Strom wie eine Stadt von 100 000 Gin- 
wohnern. Die ſich anſchließenden Ausführungen gaben 
einen Einblick in die Schiffspanzerung und Artillerie. 
Die Herſtellung von Panzerplatten und die Beſtückung 
der Kaiſer⸗, Helgoland- und Naſſauklaſſe, die Einrichtung 
von Granaten und Schrapnells, von Aufſchlag- und 
Brennzündern uſw. wurden in allgemein verſtändlichen 
und intereſſanten Ausführungen erklärt. 

Den Schluß des Vortrages, der durch äußerſt zahl⸗ 
reiche Lichtbilder unterſtützt wurde und allgemein Baifall 
fand, bildeten Erläuterungen über die Elemente der See- 
ſtrategie und der Seegefechtstaktik. — 
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9. Sitzung am 19. März 1915. 
Vorſitzender: Herr Stadtrat Wels. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr Hafenbetriebsingenieur Boje-Stettin ſprach: 
„Über ben Erſatzvon Bogenlampen durch Halbwattlampen“. 

Mit der Schaffung der Metalldrahtlampe, der ſo— 
genannten 1 Watt⸗Lampe, die heute bereits in ungezählten 
Mengen benutzt wird, hat die Glühlampentechnik eine 
Lampe auf den Markt gebracht, welche gegenüber der 
Kohlenfadenlampe ſo erhebliche Vorteile aufweiſt, daß die 
Verwendung von Kohlenfadenlampen, beſonders in An- 
lagen, die den für die Anlage benötigten Strom nicht 
ſelbſt erzeugen, im allgemeinen als falſch bezeichnet werden 
muß. Die Metalldrahtlampe ergibt gegenüber der Kohlen- 
fadenlampe eine Stromerſparnis von über 70%, wäh- 
rend die Lebensdauer mindeſtens die gleiche Zeit iſt und 
die Nutzbrenndauer diejenige der Kohlenfadenlampe ſogar 
im allgemeinen überſteigt. 

Die Glühlampentechniker raſteteten aber nicht, ſondern 
verſuchten, eine neue Lampe zu ſchaffen, deren Strom- 
verbrauch noch unter dem Wert von 1 Watt pro Kerze 
liegen ſollte. Es ſtanden hierzu 2 Wege offen, 


1. die Aufſuchung eines anderen Metalles, welches 
eine höhere Schmelztemperatur beſitzt, als das 
bisher benutzte Wolfram, und 

2. die Beſeitigung der Nachteile, welche entſtehen, 
wenn die Erhitzung des Wolframfadens noch 
weiter getrieben wird als bei der 1 Watt-Lampe. 

Der erſte Weg hat leider bisher noch zu keinem Er- 
gebnis geführt, während der zweite Weg die Halbwatt— 
lampe brachte. 

In den bisherigen Lampen herrſchte eine ſtarke 
Luftverdünnung, welche bei der Überhitzung des Leucht- 
fadens die Zerſtäubung desſelben ſehr begünſtigte. Man 
ſuchte nun durch Einführung eines indifferenten Gaſes 
die Zerſtäubung hintan zu halten. Es wurden nun Ber- 
ſuche gemacht mit einer ganzen Reihe von Gasfüllungen, 
von denen fich heute nur noch die Lampen mit Stid- 
ſtoffüllungen erhalten haben. Jedoch auch die Lampe 
mit Stickſtoffüllung hatte zunächſt durchaus nicht das 
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gewünſchte Ergebnis. Ganz ſyſtematiſche Verſuche er- 
gaben ſchließlich, daß der Mißerfolg dieſer Lampe darin 
lag, daß die Stickſtoffüllung die in dem Leuchtfaden er⸗ 
zeugte Wärme zu ſchnell ableitete. Es ergab ſich daraus 
die Notwendigkeit, dieſe Ableitung auf ein Mindeſtmaß 
herunterzuführen, u. z. konnte dafür nur in Frage kommen, 
die Länge des Leuchtdrahtes nach Möglichkeit zu verringern. 
Es wäre dies am leichteſten zu erreichen geweſen, wenn 
ein Material von höherem ſpeeifiſchen Widerſtande und 
mindeſtens ebenſo großem Schmelzpunkte wie das Wolf- 
ram gefunden wurde. Dies iſt aber bis heute noch nicht 
gelungen. 

Die Glühlampen-Techniker bedienten jid) nun eines 
der Auergeſellſchaft im Jahre 1904 erteilten Patentes, 
welches darin beſtand, daß der Leuchtkörper fchrauben= 
linienförmig gewunden wurde, u. z. jo, daß der Innen- 
durchmeſſer der Schraubenwindungen nur den Bruchteil 
eines Millimeters beträgt. Im Jahre 1907 hatte jedoch 
die Auergeſellſchaft dieſes Patent verfallen laſſen, da es 
damals nicht möglich erſchien, einen Wolfram-Faden 
herzuſtellen, der ein derartiges Spiraliſieren vertrug. Erſt 
die Schaffung eines gezogenen Wolfram-Drahtes gejtat= 
tete ein Spiraliſieren und mit Hilfe der Spiraliſierung 
des Wolfram-Drahtes, ſowie der Füllung der Lampe 
mit Stickſtoff gelang es, die heutige ſogenannte Halb- 
wattlampe herzuſtellen. 

Vortragender zeigte ſodann eine 200 HK 1 Watt⸗ 
lampe und eine 200 HK ½ Wattlampe und machte 
darauf aufmerkſam, daß ſchon heute in jedem Schaufenſter, 
in welchem bei 200 HK in 1 Wattlampen durch Mus- 
wechſelung gegen ½ Wattlampen bei gleicher Lichtſtärke 
rund 50% an Strom geſpart werden kann. 

Gleich nachdem die Halbwattlampen auf den Markt 
gebracht waren, hat Vortragender eine ganze Reihe der— 
ſelben im Lichtmeßraum des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes 
Freibezirk geprüft und feſtgeſtellt, daß der von den Firmen 
angegebene Verbrauch von ca. 0,5 Watt für 1 HK tat⸗ 
ſächlich erreicht wurde. Daraufhin hat Vortragender 
die ſämtlichen Bogenlichtbeleuchtungsanlagen, welche der 
Stadt gehören und rechts der Oder liegen unterſucht, 
ob ein Erſatz der Bogenlampen durch Halbwattlampen 
vorteilhaft erſchien. Dieſe umfangreichen Unterſuchungen 
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find in 3 Artikeln der Elektrotechniſchen Zeitſchrift (Zen- 
tralblatt der Elektrotechnik, Verlag von Julius Springer 
in Berlin) in den Heften 1, 2 und 4 des Jahrganges 
1915 erſchienen. Das Ergebnis der Unterſuchung war, 
daß durch den Erſatz der Bogenlampen eine ganz erheb— 
liche Betriebskoſtenerſparnis erzielt werden konnte. 

Es wurden nun nach und nach die Bogenlampen 
durch Halbwattlampen erſetzt, u. z. bei ſämtlichen Oder- 
brücken und im Freibezirk, wobei eine Betriebskoſtener— 
ſparnis teilweiſe bis 52%% und an einzelnen Stellen 
eine Lichtzunahme um 97% erzielt wurde. Die Mus- 
wechſelung der 95 Bogenlampen der Brücken und des 
Freibezirks ergaben eine jährliche Erſparnis von 3200 M. 

Vortragender macht darauf aufmerkſam, daß zur 
Erreichung einer langen Brenndauer die richtige Wahl 
der Lampenſpannung außerordentlich wichtig iſt, da die 
Brenndauer ſchnell abnimmt, wenn die Lampen mit 
höherer Spannung gebrannt werden, als für welche ſie 
beſtimmt ſind. 

Als Anhalt für Beſitzer von Bogenlampen, welche 
dieſelben gegen Halbwattlampen auswechſeln wollen, 
machte der Vortragende ſachkundige Vorſchläge, die hier 
aufzuzählen es leider an Raum mangelt. Ferner können 
bei größeren Anlagen die für das Beſtecken der Bogen- 
lampen verwendeten Bedienſteten nach Erſatz durch Halb— 
wattlampen entweder entlaſſen oder an anderer nutz— 
bringender Beſchäftigung verwendet werden. In ganz 
Deutſchland find zur Zeit ſchätzungsweiſe 300 000 Bogen- 
lampen eingerichtet; da im allgemeinen auf 100 Bogen- 
lampen 1 Bedienungsmann pro Jahr gerechnet werden 
kann, könnten bei Erſatz dieſer Bogenlampen durch Halb— 
wattlampen 3000 Mann frei werden. 

Vortragender zeigte ſodann noch eine im Vortrags- 
ſaale, dem großen Saale des evangeliſchen Vereinshauſes, 
eingerichtete Halbwattbeleuchtungsanlage im Gegenſatz 
zu der vorhandenen Bogenlichtanlage und erbrachte den 
Beweis, daß durch Halbwattlampen bei gleicher Licht- 
Ha 35 % an den bisherigen Koften gejpart werden 
önnte. 

Vortragender machte noch beſondes darauf aufmerk- 
ſam, daß ſeine Ausführungen nicht etwa den Eindruck 
erwecken ſollten, als ob nun alle Bogenlampen nach 
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Einführung der Halbwattlampen feine Berechtigung mehr 
hätten. Es könnten z. B. Effektbogenlampen in einigen 
Fällen günſtiger ſein, da beim Vergleich derartiger Lampen 
viele Begleitumſtände wie Höhe des Strompreiſes, Farbe 
des Lichtes, Aufhängeort der Lampen uſw. mitſprechen; 
es müßte [omit ſtets ein Vergleich von Fall zu Fall vore 
genommen werden. 

Der Vortrag wurde durch Lichtbilder unterſtützt, die 
der Vortragende nach eigenen Nachtaufnahmen hergeſtellt 
hatte, und die in ihrer Schönheit die Bewunderung der 
Anweſenden hervorriefen. Auch die Vorführungen waren 
bis ins Kleinſte gut vorbereitet, ſodaß zum Schluß dem 
Vortragenden ſtarker Beifall zuteil wurde. — 

Es ſchloß ſich ein weiterer Vortrag über Armenien 
und den Schauplatz des türkiſch-ruſſiſchen Krieges des 
Herrn Profeſſors Dr. Lehmann-Haupt aus Greifs- 
wald an, der als Mitleiter einer wiſſenſchaftlichen 
Expedition Armenien in den Jahren 1898/99 zur 
Durchforſchung des geſamten Gebietes des ehemaligen 
chaldiſchen Reiches durchquert hatte. Armenien iſt kein 
einheitlicher politiſcher Begriff, der größte Teil des Gebietes 
gehört der aſiatiſchen Türkei, kleinere Stücke Rußland 
und Perſien an. Für jeden dieſer drei Abſchnitte iſt ein 
bedeutender Alpenſee charakteriſtiſch: der Gokſcha-See iſt 
das Wahrzeichen des ruſſiſchen Armeniens, der Urmiaſee 
das des perſiſchen und der Vanſee das des türkiſchen 
Armeniens. Die Seen haben einen zl. hohen Salzgehalt 
und zeigen eigentümliche periodiſche Niveau-Schwankungen. 
Man kann bei dieſen ſowie auch bei kleineren armeniſchen 
Seen von einer 60 jährigen Schwankungsperiode mit je 
30 jähriger Zu- und 30 jähriger Abnahme des Niveaus 
ſprechen. d 

Der Bortragende führte die Zuhörer an Hand einer 
militärgeographiſchen Karte von Trapezunt mit feinem 
Silberbergwerk, über Barburt nach Erzerum, das 
als moderne Stadt in ſchöner Gebirgsumgebung an— 
zuſprechen iſt. Die Reiſe ging weiter nach der Hauptſtadt 
Kars, das die Hauptfeſtung der Ruſſen bildet. Gegen 
dieſe bemühen ſich zur Zeit die türkiſchen Heere im Tale 
Tſchorok vorzudringen, indem ſie gleichzeitig zum Schutz 
ihrer rechten Flanke in den nördlichſten Teil von Perſiſch— 
Armenien vorrücken mußten. Die Zitadelle von Kars 
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nimmt fich höchſt malerijch und energisch aus. Weiter 
ging es nach Tiflis am Fußabhange des Kaukaſus, 
das aus zwei ganz verſchiedenen Städten, der oberen 
europäiſchen und der unteren aſiatiſchen Stadt beſteht, 
die beide durch ſcharfe Grenzen von einander geſchieden 
ſind. Hier in Tiflis zeigt ſich eine ungemeine Mannig⸗ 
faltigkeit menſchlicher Geſtalten und Züge. Stolz ſchreitet 
der hochgewachſene Gruſiner mit feingeſchnittener Adlernaſe 
in unübertrefflich maleriſcher Tracht einher. Daneben 
ſieht man blonde Ruſſen und ſchwarzhaarige Armenier 
mit manch typiſch verſchlagenem Geſicht. Unter den 
Frauen bilden das charakteriſtiſche Element die Grufine- 
rinnen in ihrer eigentümlichen und kleidſamen Tracht, 
das ſchmale diademartige Samtband auf dem Haupte, 
während das dunkle Haar in Ringellocken auf die Schultern 
ſich herabſchlängelt. Die viel gerühmte Schönheit der 
Georginerinnen ſucht man in Tiflis vergebens, nur auf 
dem Lande und in den kleineren Städten, vor allem in 
Gori, ift die rechte georgische Frauenſchönheit zu Haufe. — 
Im Kaukaſus exiſtieren zahlreiche ruſſiſche Kolonien, 
die von Sekten gebildet werden. Die verbreiteſten dieſer 
ſind die Duchohoren, deren wenig appetitliche Schönheit 
der Vortragende in einem Bilde einer alten Frau feft- 
gehalten hatte. Die Tſcherkeſſen gehören ebenfalls zu 
den Bewohnern des Kaukaſus, die den moslemitiſchen 
Glauben angenommen haben. In Erivan ſielen dem 
Vortragenden beſonders die allgemein als Brennmaterial be- 
nutzten Miſthaufen auf, die in herrlichen Pyramiden neben 
den Häuſern aufgehäuft waren. Unweit Erivan liegt 
Etſchmiazin, die Reſidenz des kirchlichen Oberhauptes, 
des Katholikos. Auf dem Berge Ararat ſoll die Arche 
Noahs ſtehen geblieben ſein. Man hat jedoch in der 
Bezeichnung Ararat nicht einen Berg, ſondern das Land 
Armenien zu verſtehen, in dem die Arche Noah durch 
die aus dem Perſiſchen Golf aufſteigenden Fluten nord— 
wärts getrieben wurde. Die Reiſe führte weiter nach 
Täbris, einer Stadt ganz mohammedaniſchen Charakters. 
Täbris größte Sehenswürdigkeit iſt die blaue Moſchee. 
Ein Beſuch des Vortragenden galt auch dem Kurdendorf 
Andirkaſch und der benachbarten Felſenanlage Fachrijah 
mit drei fenſterartigen, großen Niſchen, der Kammern 
einer alten Grabanlage. Bei Uſchnu wurde die 
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„Mädchenburg“, ein Ruinenhügel mit alter Feſtungsanlage 
beſucht. Mit der Schilderung der Stadt und des Ausfluges 
zur Quellgrotte des Tigristunnels endete der Vortrag, 
der eine Fülle von Reiſeerinnerungen bot, die in kaleidoskop⸗ 
artigem Wechſel reichhaltigen Bildermaterials Aufſchluß 
gab über ein Land, das mit ſeiner uralten Geſchichte der 
Chaber und Uraträer und feinen Keilſchriften den Gelehrten 
feſſelt, ein Land, das ſchon der Hauptſchauplatz der 
Mühen und Kämpfe der nach der Schlacht bei Kun a x a 
im Jahre 401 v. Chr. heimwärts ziehenden zehntauſend 
griechiſchen Söldner unter Tenophon gewejen mar 
und das auch jetzt wieder zurzeit des türkiſch⸗ruſſiſchen 
Krieges im Vordergrunde des Intereſſes ſteht. 
Allgemeiner Beifall dankte dem Vortragenden für 
ſeine lebhaften und intereſſanten Reiſeſchilderungen. — 


10. Sitzung am 5. November 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr W. Trojan, Sekretär der Deutſchen Ber- 
einigung für Krüppelfürſorge, Berlin-Zehlendorf, ſprach 
über das Thema „Aerztliche und wirtſchaftliche Fürſorge 
für Kriegsverletzte“. 

Neben den Aufgaben der wirtſchaftlichen und finan= 
ziellen Rüſtung ſtellt eins der ſchwierigſten Probleme 
der jetzigen Zeit die Aufgabe dar, die braven Soldaten, 
die als Kriegsverletzte in die Heimat zurückkehren, ſoweit 
wie möglich der Heilung entgegenzuführen und ſie trotz 
großer Beeinträchtigung ihrer körperlichen Kräfte durch 
eigene Arbeit zum eigenen Lebensunterhalt für ſich und 
ihre Familien zurückzuführen. Neben der rein ethiſchen 
Seite, dem Kriegsverletzten durch ſeine eigene Arbeit vor 
dem kläglichen Leben etwa eines Leierkaſtenmannes zu 
bewahren, hat das Problem auch inſofern eine außer— 
ordentliche wirtſchaftliche Bedeutung dadurch, daß Hundert— 
tauſende zu Gunſten des Volksvermögens nicht Werte 
verzehren, ſondern Werte erzeugen. Ein Krüppeltum 
könne es nicht geben, ſolange der eiſerne Wille da iſt, es 
zu überwinden. Es iſt nötig, daß der Kriegsverletzte zur 
Arbeit zurückgeführt wird, damit er in erſter Linie von 
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der Gefahr der Renten-Pſychoſe befreit wird, jenes Zu⸗ 
ſtandes, in dem er ſein Leben nur noch wertvoll für 
einen Rentenempfang einſchätzt. Der Redner führte 
weiter aus, daß als Helfer für die Aufklärung und 
Zurückführung des Kriegsverletzten zur Arbeit in Betracht 
kommen der Arzt, die Geiſtlichen, die Frauenwelt, die 
Arbeitgeber, die Preſſe und Bücher. Unter letzteren wäre 
an erſter Stelle das Buch von Profeſſor Biſalski 
„Kriegskrüppelfürſorge“ zu nennen. 

Wichtig fet die Frage, was ein Kriegskrüppel ar- 
beiten könne. Geiſtesarbeiter oder ſtudierte Leute werden 
in ihrem alten Berufe bleiben können, wie es überhaupt 
von Vorteil ijt, die Leute ihrem alten Beſchäftigungs⸗ 
gebiet wieder zuzuführen. Für die verſtümmelten gewerb= 
lichen Arbeiter ſind Erwerbsſchulen, Invalidenſchulen 
und Werkſtätten an die orthopädiſchen Lazarette an= 
gegliedert. Von Oeſterreich iſt ein guter Gedanke aus⸗ 
gegangen: die von dem Architekten Groſſelfinger 
gegründete Einarmſchule, die vorbildlich für derartige 
Schulen in Deutſchland geworden ijt. Erwähnenswert. 
it hierbei, daß faſt 90 % aller Leute, die einen Arm 
oder ein Bein verloren haben, Schreiber werden 
wollen. Nicht „Heldenheime“ oder „Invalidenſiedelungen“ 
ſollen zur Aufnahme der vielen Tauſende geheilter 
Kriegsverſtümmelten errichtet werden, ſondern eine groß- 
zügige Organiſation der Arbeitsvermittlung, an derſichStaat, 
Gemeinden, und Großinduſtrien beteiligen müſſen, ſoll ſie zu 
neuer Arbeit und eigenem Lebensunterhalt zurückgewinnen. 
Im Anſchluß hieran kommt der Redner auf die un— 
erreichte Kunſt der deutſchen Aerzte zu ſprechen und weiſt 
auf die Fortſchritte der Chirurgen gegenüber dem Kriege 
1870/71 hin. In zahlreichen Lichtbildern gibt der Vor- 
tragende eine Ueberſicht über die mediziniſch vorbeugenden 
Methoden der Feldbandagen, Gypsverbände und Apparate, 
für Verhütungen von Gliederverſteifungen, ferner über 
die blutige Methode der Sehnenverpflanzung, Nerven- 
operationen und Knochenbrüche, ſchließlich über die un= 
blutigen Methoden der Gelenkſtrecker, Röntgenaufnahmen, 
elektriſchen- und Heißluftbäder und als wichtigſtes Kapitel 
hieraus über den Erſatz von verlorengegangenen Glied- 
maßen durch künſtliche Glieder. In einigen Films wurde 
zum Schluß des hochinterreſſanten Vortrages gezeigt, wie 
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ji Krüppel z. B. der von Profeſſor Höftmann be- 
handelte Mann, der beide Hände und Beine verloren 
hat, mit und ohne Hilfe von Arbeitsprotheſen behelfen 
und die verſchiedenſten Arbeiten leiſten können. — 


11. Sitzung am 12. November 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 

Herr Leo Erichſen hielt einen Vortrag über 
„Die okkulten Probleme des Weltkrieges“ und führte 
etwa folgendes aus: 

Dieſer Weltkrieg, der wie ein Sturmwind über uns 
gekommen iſt, hat unſere Seele im Tiefſten aufgerüttelt 
und Fragen und Probleme wieder aufleben laſſen, die 
für Viele kaum noch eine Bedeutung hatten. Durch den 
Krieg iſt einerſeits das religiöſe Gefühl vertieft worden, 
andererſeits der Hang zum Aberglauben und zum 
Okkultismus vergrößert. Reſtlos frei von Aberglauben 
ift heute kaum ein Menſch. Der Volksaberglauben vom 
Freitag als Unglückstag, der Zahl 13 als Unglückszahl, 
der Ankündigung eines Todesfalles durch das nächtliche 
Heulen des Hundes und ſo fort blieb beſtehen und ſuchte 
gerade zum Schutze des in den Krieg Ziehenden die un— 
ſichtbaren Mächte durch Talismane und Amulette, Zaube— 
gebote und Himmelsbriefe ſich dienſtbar zu machen. 
Manche Amulette haben ſogar Weltruf erlangt. Der 
Wert des Talismanes liegt im Glauben an ſeine Kraft 
und in dem Ueberzzugtſein vom Erfolge. — In dem 
jetzigen Weltkriege hat Nikolai Nikolajewitſch bisher ver— 
gebens von ſeinem Talisman, dem Madonnenbilde von 
Qalan, wundertätige Wirkung erhofft, ebenſo Lord Kit- 
ſchener von dem Hufeiſen vom Maſte des Flaggenſchiffes 
Nelſons. — Ein ungeheurer Unfug wird noch heute mit 
den Ketten- und Himmelsbriefen getrieben, auf deren 
Vertrieb ſchon im 7. und 8. Jahrhundert ſchwere Strafen 
angedroht waren und gegen derartige Sinnloſigkeiten die 
Militärbehörde auch noch jetzt mit allem Nachdruck vor— 
gehen muß. 

Der Aberglaube in ſeiner niedrigſten Form zeigt ſich 
dort, wo der Menſch nicht vor Verbrechen zurückſchreckt, 
woraus z. B. die Verſtümmelungen der deutſchen Sol— 
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daten in dem jetzigen Kriege durch bie Ruffen, überhaupt 
die grauenvollen Bilder der Kultur- und Sittengeſchichte 
Rußlands der Gegenwart zu erklären ſind. — Daß bei 
der Suggeſtibilität der leichtgläubigen Franzoſen der 
Aberglaube in dieſem Lande wahre Orgien feiert, iſt zu 
bekannt, ebenſo daß die religionsloſe aber doch ſo bigotte 
Bevölkerung Italiens nahezu im Aberglauben verſinkt. — 
England ift geradezu das klaſſiſche Land des Mber- 
glaubens. Große engliſche Kaufleute gehen Abonnements 
bei Wahrſagerinnen ein, die auch ebenſo vor jedem 
Rennen überlaufen werden. — Alles dieſes gehört in 
das Reich des Aberglaubens, nicht in das des Okkultismus, 
worunter wir die Verſuche verſtehen, abſeits von den 
Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchungen die Probleme 
des Seelenlebens auf eigenem Wege löſen zu wollen. 

Die Fragen des Okkultismus laſſen ſich in 3 Gebiete 
teilen: In das des Spiritismus, dann in das des Gell- 
ſehens, der ſeeliſchen Fernwirkung beſonders des Fern- 
wirkens Sterbender und drittens in das Gebiet der 
Prophezeiungen. Der Spiritusmus iſt mit dem kurzen 
Hinweis erledigt, daß trotz des Rieſenapparates der 
Spiritiſten aller Länder ſeit 50 Jahren noch nicht ein 
einziges Mal der poſitive Beweis erbracht iſt, daß wir 
mit den Geiſtern der Verſtorbenen in Verbindung treten 
können. Alle ſogenannten Phänomene des Spiritismus 
find Erſcheinungen diesſeitiger Natur: einmal phyſikaliſcher 
Natur wie beim Tiſchrücken, dann phyſiologiſcher Natur, 
wie beim Tiſchantworten und hauptſächlich pſychiſcher 
Natur, denn Suggeſtion, Hypnoſe und Halluzinationen 
ſpielen große Rollen. — 

Dem Gebiet der Phrophezeiungen wird das meiſte 
Intereſſe entgegegenbracht. — Die einfachſte Entſtehung 
derſelben iſt die Sage z. B. von der Rückkehr Barbaroſſas 
und Karls des Großen, der Polenfürſten Bogislaws J. 
und Kosziusko u. f. f. Nicht deshalb gehen manche 
Prophezeiungen in Erfüllung, weil ſie tatſächliche Vor— 
ahnungen von beſtimmten Geſchehniſſen ſind, ſondern 
weil ſpäter ihre Ausleger ſie derart deuten. So iſt 
ein Beiſpiel dafür die Berliner Seherin betreffs der Er- 
mordung des Großfürſten Sergius 14 Tage nach Ein- 
weihung des Berliner Doms oder auch die Voraus— 
ſagungen des durch Goethes Fauſt unſterblich gewordenen 
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Noſtradamus. Ferner können Prophezeiungen das Produkt 
ſorgfältiger Erwägungen und Berechnungen politiſcher 
Konſtellationen fein, z. B. bie Ausſprüche über den 
jetzigen Weltkrieg der in den letzten Jahren berühmt ge- 
wordenen Madame be Thebe, die zweifellos über einen 
nicht alltäglichen Scharfſinn verfügt. — Prophezeiungen 
können weiter vage Behauptungen ſein, die durch Zu— 
fall eintreffen, von denen aus der großen erläuternden 
Zahl des Vortragenden als intereſſanteſtes Beiſpiel der 
Tod des Fürſten Poniaſtowski „durch eine Elſter“ an= 
geführt ſein möge. — Vielfach können wir das Eintreffen 
von Prophezeiungen erſt verſtehen, wenn wir uns der 
Macht der Suggeſtion bewußt werden. Letztere hat 
ſchon im alltäglichen Leben beſonders Gewalt (Menſchen⸗ 
auflauf) Gähnen, Rotwerden, Spionenfurcht bei Kriegs- 
ausbruch, Wallfahrtsorte). — In den Kriegen haben 
Perſönlichkeiten wie Napoleon, Friedrich der Große und 
in der Gegenwart beiſpielsweiſe Hindenburg un⸗ 
geheuer ſuggeſtiv gewirkt. — Der Vortragende ſchildert 
weiter in anregender Weiſe eine Reihe von Autoſuggeſtio— 
nen aus der Geſchichte. 

Für die Erſcheinungen der 3. Gruppe (Ahnungen, 
Hellſehen, ſeeliſche Fernwirkungen) gibt es mehrere Wege, 
der Erklärung, ohne daß wir den Boden der exakten 
Wiſſenſchaft zu verlaſſen brauchen. Zunächſt könnte 
man an direkte Einwirkungen auf die Sinnesorgane 
denken, wenn man ſich die Ueberempfindlichkeit dieſer 
z. B. bei den Wilden oder in der Hypnoſe vor Augen 
hält. Ferner iſt die Tatſache, daß hier Lichtwellen und 
Schallwellen etwa eine Wirkung ausüben, wie die Wellen 
der drahtloſen Telegraphie daß ſie alſo nur beſonders 
eingeſtimmte Empfänger auf weite Entfernungen noch 
beeinfluſſen können, nicht unbedingt von der Hand zu 
weiſen. Wir wiſſen längſt, daß es ſeeliſche Fern⸗ 
wirkungen gibt, wovon ein Beiſpiel in dem gegenwärtigen 
Kriege häufiger auftreten wird. Eine Frau, deren Mann 
im Felde ſteht, wird plötzlich unvermittelt unruhig, bekommt 
ein Gefühl der Angſt, ſie empfindet, daß ihrem Manne etwas 
zugeſtoßen iſt. Bald darauf erhält ſie die Nachricht, daß 
zur ſelben Stunde, da ſie das Gefühl der Angſt hatte, 
tatſächlich ihr Mann gefallen iſt. — Es ſpielen hier 
Gedankenwellen eine Rolle, die gleich der drahtloſen 
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Telegraphie an Häuſern, Bäumen wirkungslos bleiben 
und dort bei dem beſonders eingeſtimmten Individium 
einen Effekt auslöſen. Aber auch eine Möglichkeit für 
dieſe Erſcheinungen iſt in dem Geſetz des gleichzeitigen 
Zuſammentreffens derſelben Periodizität zu ſuchen. Denn 
wir wiſſen, Beh nach den aufſehenerregenden Feſtſtellungen 
von Dr. Fließ das Leben eines jeden Menſchen von 
einem beſtimmten Rythmus begleitet iſt, der durch die 
Zahl 28 oder 23 gekennzeichnet iſt. Mit den wechſelnden 
Höhen- und Tiefenwellen dieſer Kurve treten periodiſch 
Gedanken und Erinnerungen an das Licht der ſinnlichen 
Wahrnehmungen und zeigen fich beſtimmte nervöſe Jue 
ſtände, leben gemeinſame Erlebniſſe in zwei Perſonen, 
die räumlich weit voneinander entfernt ſind, zu genau 
derſelben Zeil wieder auf. In allen dieſen Vorgängen, 
die zurzeit noch merkwürdig anmuten und ſich dem Be— 
griffsvermögen PY Menſchen unſerer Zeit entziehen, ſind 
nur geſetzmäßige Wirkungen von Urſachen zu ſehen. 

Herr Leo Erichſen der noch von früheren Vor⸗ 
trägen in beſter Erinnerung war, wußte wiederum durch 
den Stoff des Gebotenen wie durch ſeine packende 
Vortragsweiſe die Zuhörer des bis auf den letzten Platz 
gefüllten Saales bis zum Schluß zu feſſeln, wofür ihm 
ſtark anhaltender Beifall a: wurde, — 


12. Sitzung am 19. November 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dr. Scheunemann. 


Herr Profeſſor Dr. Lakowitz, Direktor der Natur- 
forſchenden Geſellſchaft in Danzig, ſprach über das Thema. 
„Durch Rußland zu den Petroleumquellen von 
Baku“. Wie alljährlich ſo wurde im Jahre 1912 von 
der Danziger Naturforſchenden Geſellſchaft zur Sommers⸗ 
zeit eine Auslandsreiſe unternommen, in jenem Jahre 
erſtreckte ſie ſich von Danzig mit der Eiſenbahn über 
Marienburg, Mlawa, Warſchau, Moskau, Roſtow a. 
Don bis nach dem am Nordabhange des Kaukaſus ge- 
legenen Wladikawkas. Hier mußte die Eiſenbahn verlaſſen 
und die Reiſe durch den Kaukaſus mit der Poſt fortge= 
führt werden. Nach Erreichen von Tiflis konnte die 
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Eiſenbahn bis Baku am Sajpijchen Meere von neuem 
benutzt werden. Die Rückfahrt berührte Batum am 
Schwarzen Meere, die ſchön gelegenen Orte an der 
Nordküſte des Schwarzen Meeres und endigte ſchließlich 
in Kiew, wo ſich die Reiſegeſellſchaft auflöſte. An der 
Hand von Bildern, die auf der Reiſe aufgenommen 
worden waren, fanden die verſchiedenen auf der Fahrt be- 
rührten Städte ſowie charakteriſtiſche und erwähnenswerte 
Einzelheiten der durchfahrenen Gebiete eine eingehende Be⸗ 
ſprechung. In raſchem Wechſel folgten aufeinander Bilder 
von Warſchau, von Breſt⸗Litowsk, von Smolensk, von 
den ausgedehnten Niederungen des Dniepr und des weſt⸗ 
lichen Rußland, bis ſchließlich Moskau eine ausführlichere 
Beſprechung gewidmet wurde. Schöne Bilder zeigten 
die Erlöſerkirche, die prächtigſte Kirche der Hauptſtadt, 
erbaut zur Erinnerung an die Befreiung Rußlands in 
dem Napoleoniſchen Kriege, ferner die Baſiliuskathedrale 
aus der Zeit Iwans des Schrecklichen und die alte ge⸗ 
waltige Zarenburg, den Kreml, zu deſſen Erbauung 
Jahrhunderte beigetragen haben. Von Moskau aus ging 
die Fahrt in gerader Richtung nach Süden durch Flath- 
land von großartiger Fruchtbarkeit, Roſtow a. Don wurde 
berührt, ausgedehnte Koſakenlager waren von der Eiſen⸗ 
bahn aus ſichtbar, ſchließlich wurde Wladikawskas in den 
Ausläufen des Kaukaſus erreicht. Hier mußte die dort 
endigende Eiſenbahn mit Poſtwagen vertauſcht werden, 
in denen die Reiſegeſellſchaft auf der gruſiniſchen Heeres- 
ſtraße, einer 200 km langen Alpenſtraße, den Kaukaſus 
durchquerte. Längs der Straße ſind 12 Hauptſtationen 
eingerichtet, in denen die Pferde gewechſelt wurden, 
während Vortragender die Zeit benutzte um zahlreiche, 
Bilder der Gebirgslandſchaft und ihren Bewohner an⸗ 
zufertigen. So großartig die Natur des Kaukaſus iſt, ſo 
läßt ſie ſich nicht den prachtvollen Bildern der Alpen zur 
Seite ſtellen, da einmal die Matten nnb anderſeits bie 
Gebirgsſeen, die vielfach ſo weſentlich die Alpenlandſchaft 
verſchönern, im Kaukaſus völlig fehlen. Die engſte Stelle 
der Heeresſtraße wird von der ſogenannten Teufelsſchlucht 
gebildet. An beiden Seiten reichen ſchroffe, ſtark befeſtigte 
Felsmaſſen dicht an die künſtlich ausgeſprengte Fahrſtraße 
heran. Die Paßhöhe wird in 2379 Meter erreicht, von 
da an ſenkt ſich der Weg in vielen Schlangenwindungen 
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durch prachtvolle Nadelholzwaldungen vorbei an zahl- 
reichen Büffelherden, um ſchließlich in das Tal ein- 
zumünden, in dem Tiflis gelegen iſt. In Tiflis, einer 
Stadt von 200000 Einwohnern, wird unterſchieden ein 
armeniſches, perſiſches, ruſſiſches und deutſches Viertel, 
in jedem dieſer Teile ſind zahlreiche ſchöne Bauten. Von 
Tiflis aus führt die Eiſenbahn durch ganz flaches Land, 
bis ſie in Baku am Kaſpiſchen Meere ihr Ende erreicht. 
Baku, die Petroleumſtadt, zählt jetzt 200000 Einwohner, 
ſie liegt auf der Halbinſel Apſcheron und iſt infolge des 
dort geförderten Petroleums uralten Urſprungs. Das 
charakteriſtiſche Merkmal der Stadt wird von den zahl- 
reichen Bohrtürmen gebildet, die bis zu 12 m Entfernung 
nebeneinander ſtehen und in denen das Petroleum ge— 
wonnen wird. Mächtige Bohrer werden in den Türmen 
in die Erde hineingetrieben bis zu einer Tiefe von 600 m, 
gelangen ſie auf Erdöl, ſo entweichen zunächſt unter 
ſtarkem Druck die Petrolgaſe, es kommt dann die Spring⸗ 
quelle des Petrolöles, die mit Abnahme des Druckes 
kleiner und kleiner wird, bis ſchließlich die Reſte des an 
dieſer Stelle vorhandenen Petrolöles durch Schöpfvor— 
richtungen heraufbefördert werden müſſen. Man muß 
ſich klar machen, daß das Petroleum unter der Erde ſich 
in einzelnen „Neſtern“ zwiſchen den Erdſchichten befindet, 
als wenn gewaltige, dort gelegene Schwämme ſich bis 
zur Grenze ihrer Aufnahmefähigkeit mit Waſſer voll- 
geſogen hätten. Trift der Bohrer auf ein ſolches unter⸗ 
irdiſches Oelneſt, ſo entleert ſich das Oel, nachher iſt der 
Bohrturm an eine andere Stelle zu verſetzen. Was die 
Entſtehung des Petroleums betrifft, ſo nimmt man jetzt 
allgemein an, daß es in vergangenen Erdperioden in 
Lagunen des Meeres aus dort angeſchwemmten Leibern 
von Tieren zur Entwicklung gekommen iſt. Bei der 
Verweſung der Leiber bilden ſich nicht bloß Fette und 
Oele, ſondern auch Gaſe, die zwiſchen den Geſteinen 
natürlich unter ſehr hohem Drucke ſtehen. Das in den 
Bohrtürmen gewonnene Rohprodukt wird zwecks Reini⸗ 
gung in beſondere Anlagen geleitet, in denen die Deſtillation 
vorgenommen wird. Je nach dem Grade der Er— 
wärmung des Rohöles entweichen verſchiedene Oel— 
arten. Zunächſt bei geringſter Erwärmung die 
Schmieröle, bei 150—300 Grad die richtigen Leuchtöle, 
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bis ſchließlich das koſtbare Brennmaterial, das Mafut, 
und der Aſphalt zurückbleiben. Längs der Eiſenbahn 
von Baku nach Batum ſieht man mächtige Rohrleitungen, 
in denen das gereinigte Petroleum auf dieſer 900 km 
langen Strecke bis nach Batum hinübergepreßt wird, um 
hier, im Auslandshafen, in große Behälter gefüllt und 
dann in Schiffe verladen werden, die ſogenannte Tant- 
dampfer. Von Batum aus führte die weitere Reiſe die 
Geſellſchaft durch die herrlich gelegenen Orte der Nord- 
küſte des Schwarzen Meeres, Jalta, Livadia, Sewaſtopol, 
Odeſſa nach Kiew, der reizend am Dnjepr aufgebauten 
gewaltigen Handelsſtadt. Hier trennten fid) die Fahrt- 
genoſſen, um einzeln die Heimat aufzuſuchen. 

Allgemeiner Beifall dankte dem Vortragenden für 
die inhaltreichen Ausführungen. 


13. Sitzung am 26. Novebmer 1915. 
Voſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


err Oberingenieur Levy von der Nationalen 
Automobilgeſellſchaft zu Berlin⸗Oberſchönweide ſprach 
über „Kraftwagen im Felde.” 

Während der erſte Verſuch der Ausführung eines 
ſelbſtbeweglichen Kraftfahrzeuges in das 18. Jahrhundert 
zurückreicht, ſtammt die erſte nachgewieſene Benutzung 
eines Kraftwagens im Felde aus dem Jahre 1870, als 
die preußiſche Heeresverwaltung die Straßenzuglokomotive 
zur Beförderung von Laſten verwendete. — Für das 
Heereskraftfahrweſen waren beſonders 2 Gedanken unſerer 
Heeresleitung ausſchlaggebend: 

1. die Schaffung eines freiwilligen Automobilkorps, 

2. die Schaffung der ſogenannten Subventionszüge. 

Es wurde hierdurch der Heeresleitung erſpart, eine 
große Anzahl Wagen mit teuren Mitteln anzuſchaffen, 
was bei einer noch im Werden befindlichen Induſtrie 
nicht ohne vorſchnelles Altern der Beſtände möglich 
geweſen wäre; vielmehr ſtanden ihr ſtets die neueſten 
und beſten Modelle in Händen von fahrgeübten Privat⸗ 
beſitzern zur Verfügung. Andererſeits wurde es erreicht, 
daß im Kreiſe des Privatbeſitzes und der Gewerbetreibenden 


eine möglichſt große Anzahl gleichartig gebauter und 
hinſichtlich der Leiſtungen übereinſtimmender Kraftwagen 
zu haben waren, die unter Bewilligung von Prämien 
und durch alljährliche Prüfungen in gemeinſchaftlicher 
Arbeit der Heeresverwaltung und der Induſtrie für den 
Fall eines Krieges erprobt waren. Wie weit von der 
Heeresverwaltung für den Kriegsfall vorgeſorgt war, 
zeigte der Vortragende an dem Erlebnis der Verwendung 
der Berliner Kraftomnibuſſe, die ſich innerhalb weniger 
Stunden am Mobilmachungstage in Korpsſchlächterei⸗ 
wagen mit Gazegittern und Fleiſchhaken aus allſeitig 
verzinktem Eiſen verwandelt hatten. Alles zeugte von 
einer bis ins Kleinſte durchdachten und vorbereiteten 
Organiſationsarbeit der Heeresverwaltung. — Wie anders 
war der Automobildienſt z. B. bei unſeren weſtlichen 
Gegnern organiſiert, worüber der „Temps“ vor kurzem 
ſchrieb, daß man erſt von den Deutſchen eine richtige 
Organiſation im Kraftfahrweſen lernen mußte, da man 
in Frankreich ſich lediglich auf die Requirierung von 
Wagen aller möglichen Formen und Modelle verlaſſen 
hatte, die außerdem noch Zufallsführern anvertraut 
werden mußten. Der „Temps“ ſagte ferner, dem 
franzöſiſchen Kriegsminiſterium ſeien viele begründete 
Klagen zugegangen, daß die Automobile in ganz rückſichts⸗ 
loſer Weiſe requiriert ſeien, ſo daß für Handel und 
Verkehr die größten Mißſtände erwachſen wären. Das 
was der „Temps“ im Laufe des Krieges als Ideal, 
der franzöſiſchen Heeresverwaltung anrät, möglichſt nur 
einen Militär⸗Kraftwagen zu haben, deffen Teile leicht aus- 
wechſelbarſeien, iſtin derdeutſchenKraftwageninduſtrie ſchon 
lange gang und gäbe geweſen. Letztere arbeitet ſeit Beginn 
ihrer Tätigkeit im Austauſchbau d. h. ſämtliche Teile, 
die dem ſtarken Verſchleiß unterworfen ſind, ſind bis 
1400 mm genau ſtimmend durchgeführt und ſomit für 
jeden Wagen ſofort erſetzbar. 

Der Vortragende zeigte in zahlreichen auf den 
Kriegsſchauplätzen aufgenommenen Lichtbildern die über⸗ 
raſchend vielſeitigen Verwendungszwecke der Kraftwagen 
im Felde. Die Autos, z. T. gepanzert, dienen zur 
Beförderung von Truppen und Laſten, von Proviant, 
Munition und Geſchützen; wir ſehen die Kraftfahrzeuge 
in der Verwendung als Werkſtatt- und Feldpoſtwagen, 
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im Dienſte des roten Kreuzes werden Sanitätswagen 
zur Beförderung der Verwundeten, für Operationen 
und für Röntgenaufnahmen beſtens eingerichtet, vorgeführt. 
Das Innere eines Autos zeigt die Wohnung eines 
Geiſtlichen und die Einrichtung eines Altars für den 
Feldgottesdienſt. — Völlige Klarheit über ſämtliche vom 
Kraftwagen in dieſem Weltkriege gelöſten Aufgaben wird 
dereinſt erſt das Generalſtabswerk bringen. — Der Vor⸗ 
tragende erntete mit ſeinen anregenden Ausführungen 
lebhaften Beifall. 


14, Sitzung am 3. Dezember 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Gos lich. 
Schriftführer: Herr Dipl.-Ing. Spohn. 


Herr Epp, Vorſitzender der Handwerkskammer zu 
Stettin ſprach über „das Handwerk im Kriege“. 


Der Vortragende gab zunächſt eine kurze Erläuterung 
über die bisherige Organiſation des Handwerks, die auf 
der Grundlage des Handwerkergeſetzes vom 26. Juli 
1897 aufgebaut iſt und deren Körperſchaften die Innungen, 
Innungsausſchüſſe, Innungsverbände und Handwerks- 
kammern ſind. 


Die Innungen, die zum Teil auf eine über 600= 
jährige Vergangenheit zurückblicken, ſind als freie und 
als Zwangsinnungen eingerichtet und bezwecken den 
Zuſammenſchluß der in demſelben Beruf beſchäftigten 
1 aet Hebung des Standes und Förderung des 

ehrlings⸗ und Geſellenweſens. Im Bezirk der Handwerks⸗ 
kammer zu Stettin beſtehen 506 freie und 68 Zwangs⸗ 
innungen mit etwa 17000 Mitgliedern. 
Im Innungsausſchuß ſing die Innungen einer Stadt 
oder eines engeren Bezirks zuſammengeſchloſſen; er ver⸗ 
tritt deren Intereſſen den unteren Verwaltungsbehörden 
N Im Stettiner Bezirk ſind 11 Ausſchüſſe ge⸗ 

ildet. In den Innungsverbänden ſind die Innungen 
e in und desſelben Berufs über große Bezirke vereinigt 
und in Unterverbände über einzelne Staaten oder Pro⸗ 
vinzen zergliedert. 
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Neu errichtet find durch das Geje& von 1897 zur 
Vertretung aller im Bezirk tätigen, ſelbſtändigen Hand- 
werkern die Handwerkskammern, deren 75 an der Zahl 
über ganz Deutſchland verteilt find. Der Handwerks- 
kammer zu Stettin unterſtehen zurzeit 28000 Betriebe 
mit 22000 Geſellen und 12500 Lehrlingen. Die Tätig⸗ 
keit der Handwerkskammer erſtreckt ſich zunächſt auf die 
Regelung des Lehrlingsweſens, Errichtung von Prüfungs- 
ausſchüſſen, Prüfungsvorſchriften, Errichtung von Fort- 
bildungsſchulen, Veranſtaltung von Ausſtellungen; 
Errichtung von Meiſterkurſen, RÓWNA von Kranken- 
Unterſtützungskaſſen, Sachverſtändigeninſtitutionen und 
Rechtsauskunftsſtellen, ſchließlich einer Submiſſionsſtelle. 
Eine der Handwerkskammer im Statut zugewieſene 
Aufgabe ift die Anregung zur Bildung von Rohſtoff⸗, 
iert, und Magazingenoſſenſchaften. Unter ber äußerſt 
rührigen Mitarbeit des leider im vorigen Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Obermeiſters Schülke war es im Jahre 
1913 gelungen, in verſchiedenen Städten des Stettiner 
Kammerbezirkes Schneider-Rohſtoffseinkaufs- und Lie- 
ferungsgenoſſenſchaften zu bilden und für ſie einen Teil 
der Gifenbafne und Poſtbeamtenuniformen von den zu- 
ſtändigen Behörden zu erhalten. Als mit Beginn des 
Krieges faſt alle Betriebe des Handwerks zuerſt ſtill— 
ſtanden, kam den Schneidern das Vorhandenſein ihrer 
Genoſſenſchaften ſehr zu ſtatten, da ſie ſeit Auguſt 1914 
die Anfertigung von Militärkleidungsſtücken aus vom 
Bekleidungsamt zugewieſenen vollſtändigen Zuſchnitten 
übertragen erhielten und ihnen für die abgelieferten in 
die Zehntauſende gehenden Hoſen, Mäntel, Röcke uſw. 
bis November 1915 bereits ein Lohn von 11/4 Millionen 
Mark ausgezahlt werden konnte. 

Weiter kam die Vergebung von Sattlerarbeiten in 
Betracht, aber in dieſem Gewerbe fehlte die genoſſen— 
ſchaftliche Organiſation vollſtändig. Außerdem geſtaltete 
ſich die Uebernahme von Lederartikeln inſofern viel 
ſchwieriger, als die Behörde keine Zuſchnitte lieferte, 
ſondern die Arbeiten nur mit Lieferung des Materials 
von ſeitens des Unternehmers vergab. Dieſe Art der 
Vergebung ſetzte bei dem betr. Unternehmer den Beſitz 
bedeutender Geldmittel voraus, ohne die die Uebernahme 
größerer Aufträge von vornherein ausgeſchloſſen war. 
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Da durch den Krieg die Arbeiten der Submiſſions— 
ſtelle ebenfalls vollſtändig ſtillgelegt waren, ſo beſchloß 
der engere Vorſtand der H. K. mit Hilfe des rührigen 
und gewandten Leiters derſelben, fie in eine wirt- 
ſchaftliche Abteilung zur Uebernahme von Armee— 
lieferungen umzuwandeln. Nach den eingeleiteten Ber- 
handlungen erklärte ſich die hieſige zuſtändige Stelle für 
Lieferung von Lederarbeiten bereit, der H. K. bezw. der 
wirtſchaftlichen Abteilung derſelben größere Lieferungen 
bei Garantie guter Arbeit zu übertragen. 


Die Stettiner Handwerkskammer ſtellte zunächſt durch 
Rundfrage bei den Innungen feſt, daß von ihren Mit- 
gliedern Militärſattlerarbeiten übernommen werden würden 
und tätigte darauf nach entgegenkommender Bewilligung 
eines bedeutenden Kredits durch die Landesgenoſſenſchafts— 
kaſſe umfangreiche Abſchlüſſe auf Leder mit großen Leder— 
firmen und brachte die eingehenden Lederballen in den 
unteren Räumen des Gebäudes der H. K. unter, welche 
zu Sattlerwerkſtätten nach Ankauf und Aufſtellung der 
nötigen koſtſpieligen Maſchinen eingerichtet wurden. Der 
Vortragende konnte mit Stolz und Freude berichten über 
die viele Arbeit der Handwerkskammer bei der Einrichtung 
der Werkſtätten, der Verteilung der Zuſchnitte, der 
ſtrengen Kontrolle der Lieferungen, der Erziehung der 
Handwerker zur tadelloſen Ausführung der vertrags— 
mäßigen Stücke, aber auch von ihren Erfolgen, daß durch 
die von ihr geſchaffene Einrichtung die wöchentliche 
Leiſtung der Sattlerwerkſtätten unter Ausnutzung der 
vorhandenen Maſchinen bei genügenden Arbeitskräften 
zurzeit auf rund 100000 Mark gebracht worden iſt. — 
Mit der Bildung einer Sattlergenofjenfchafl über den 
ganzen Bezirk der H. K. auf Anregung derſelben iſt auch 
die Uebertragung ſpäterer Lieferungen an die Hand— 
werker gewährleiſtet. — 


Leider war auch in dem Gewerbe der Schuhmacher 
zur Uebernahme von Militärſchuhzeug keine Organiſation 
vorhanden. Auch hier wiederum wurden auf Anregung 
der Handwerkskammer die Innungen der Schuhmacher 
zu einer Sitzung einberufen und zu der Bildung einer 
Einkaufs- und Lieferungsgenoſſenſchaft geſchritten. Nach 
Gewährung von Betriebs-Mitteln, Beſchaffung von Ma- 


ſchinen und auf Grund von Verhandlungen mit der 
Militärverwaltung ſeitens der Handwerkskammer wurde 
die Anfertigung von Schuhzeug für das Kriegsbekleidungs— 
amt übernommen. Obgleich dieſe Genoſſenſchaft erſt ſeit 
Mai 1915 beſteht, konnte an ihre Mitglieder bereits ein 
Lohn von rund 170000 Mark bis Ende November 1915 
gezahlt werden. Weiterhin konnte der Herr Vortragende 
auf die Bemühungen der Handwerkskammer hinweiſen, 
durch die auch den anderen Handwerkerberufen in ähn- 
licher Weiſe Arbeit und guter Verdienſt durch Ueber- 
nahme von Kriegslieferung zugewieſen wurden. Unter 
anderen feien nur erwähnt die Herſtellung von 210 Pro- 
viantwagen durch die Stellmacher des hieſigen Bezirks, 
Uebernahme von Geld- und Munitionskiſten durch Tiſchler, 
Militärmützen durch die Hutmacher, Holzſchuhen u. ſ. f. 
Auch für die Schneiderinnen und die Kriegerfrauen 
bewarb [i die H. K. um die Zuteilung von Militär- 
hoſen mit Erfolg, die bereits einen Lohnverdienſt von 
160000 Mark erbracht haben. Der Wert aller durch 
die H. K. bisher den Handwerkern des Stettiner Bezirks 
vermittelten Arbeiten und zwar zum größten Teil reiner 
Löhne beträgt bereits 33/4 Millionen Mark. Wenn auch 
Herr Epp zum Schluſſe ſeiner äußerſt intereſſanten 
Ausführungen die oben gejchilderten großen Verdienſte 
der Handwerkskammer lediglich auf die Tätigkeit des 
geſchäftsführenden Sekretärs Herrn Men tzel und des 
Leiters der wirtſchaftlichen Abteilung des Herrn Archi⸗ 
tekten Lachmann zurückzuführen glaubte, ſo ſtimmten 
doch die Zuhörer bem Vorſitzenden Herrn Dr. Gos lich 
mit lebhaftem Beifall zu, als er Herrn Epp nicht nur 
für das Gehörte, ſondern auch für ſeine Tätigkeit als 
Vorſitzender der Handwerkskammer den aufrichtigen 
Dank aller ausſprach. — 


15. Sitzung am 10. Dezember 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Gos lich. 
Schriftführer: Herr Dipl.⸗Ing. Spohn. 


Herr Betriebs-Ingenieur Ziehm Stettin 
ſprach über „die Entwicklung der Stromverſorgung der 
Städte“. 
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Der Vortragende führte zunächſt aus, daß die Strom? 
verſorgung der Städte bis zum Jahrre 1880 zurückreicht, als 
zum erſten Male in einigen größeren Städten Deutch” 
lands Bogenlampen zur öffentlichen Straßenbeleuchtung 
verwendet wurden. Während die Statiſtik der Elektrizitäts⸗ 
werke Deutſchlands im Jahre 1895 nur 148 Werke mit 
einem Anſchlußwert von etwa 36000 KW umfaßte, 
beträgt jetzt die Anzahl der Werke 4200 mit einem 
Geſamtanſchlußwert von 33/4 Millionen KW. — Unter 
dieſen Werten beſitzen z. B. die Berliner Elektrizitätswerke 
eine Leiſtung von 193000 KW., Düſſeldorf 65000 KW, 
München 33000 KW und Stettin einſchl. des neuen 
Kraftwerkes an ber Altdammerſtraße 12 500 KW. Der 
Aktionsradius der Werke beträgt im Mittel 10,8 km 
Luftlinie, unter denen einige ſich durch beſonders hohen 
Aktionsradius, jo z. B. das oberſchleſiſche Elektrizitäts- 
werk mit 65 km auszeichnen. Die reinen Betriebs koſten 
liegen zwiſchen 1,97 Pfg. und 31,8 Pfg. für 1 KW. St. 
Aus der primitiven Anlage einer Dynamomaſchine 
im erſten Anfang, welche im Keller des zu beleuchtenden 
Hauſes Aufſtellung fand, entſtanden allmählich Blod- 
ſtationen ganzer Häuſerviertel, aus denen dann ſich die 
Elektrizitätszentralen für die Stromverſorgung der Städte 
entwickelten, die alle in der erſten Zeit zur Stromreſerve 
mit Alkumulatorenbatterien eingerichtet waren. Mit dem 
ſchnellen Anwachſen des Strombedarfs entſtanden Außen⸗ 
kraftwerke, außerhalb der Stadt, günſtig am Waſſer und 
Bahn gelegen, wo die Beſchaffung von Kühlwaſſer und 
Kohlen erleichtert wurde. An Stelle des bisher ver⸗ 
wandten Gleichſtromes mit ſeinem beſchränkten Aktions- 
radius trat die Verwendung von Wechſelſtrom, der 
größere Energiemengen auf weite Entfernungen ermöglichte. 
Je höher man die Spannung wählt, deſto kleiner wird 
die Stromſtärke und damit iſt es möglich, auf 
langen Leitungen mittels verhältnismäßig dünnen 
Drähten große Energiemengen bis zu den Ber- 
brauchsſtellen zu transportieren. Zur Umwandlung 
dieſes Stroms in Gleichſtrom bedient man ſich zum Teil 
des Einankerumformer, während man andererſeits ihn durch 
Wechſelſtrom⸗Transformatoren auf bie in den Netzen 
herrſchende Gebrauchsſpannung heruntertransformiert. — 
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Auch die Antriebsmaſchine macht eine gewaltige 
Entwicklung durch. Die früher langſam laufenden lie⸗ 
genden Dampfmaſchinen waren Ungetüme bie zu 10 m 
Durchmeſſer der Dynamo, welche als beſondere Schau— 
ſtücke in den Ausſtellungen paradierten. Sie wurden 
abgelöſt durch ſtehende, ſchneller laufende Maſchinen, an 
deren Stelle die Dampfturbine mit 3000—4500 Um- 
drehungen traten. Während die größten liegenden 
Kolbenmaſchinen für 6000 K W. erbaut waren, beſitzen 
die für die großen Kraftwerke erbauten Turbinen eine 
Leiſtung bis zu 30000 KW. in einer Maſchine. — 


Nicht nur bei den Kohlengruben entſtanden die 
großen Zentralen, ſondern man begann auch die natür- 
lichen Waſſerkräfte des Landes durch Erbauung von 
Talſperren zum Antrieb von Waſſerturbinen auszunutzen. 
Den größten Anteil an dem Stromverbrauch hat die 
Induſtrie, gegen den der Strombedarf der Städte 
zur Beleuchtung ganz zurücktritt, ferner die Eiſen- und 
Straßenbahnen und in letzter Zeit die zur Erzeugung von 
Luftſtickſtoff erbauten Werke. In Deutſchland würde es 
möglich ſein, aus allen verfügbaren Waſſerkräften un⸗ 
gefähr 1 Million KW elektriſch zu erzeugen. Mit dieſer 
Summe übertrifft Deutſchlands Waſſerkraft die engliſche 
um 50 %, reicht jedoch für den jetzt bereits 4—5 mal 
ſoviel betragenden Energieverbrauch nicht aus. Deutſch⸗ 
land gebietet aber neben den Waſſerkräften und außer 
der Ausnutzung von Hochofengaſen und Teerölen nicht 
nur über viele hundert Jahre ausreichende Kohlenvorräte, 
ſondern auch über ungeheure Vorkommniſſe, ſo daß ſein 
augenblicklicher Kraftbedarf auch bei weiterer Entwicklung 
auf mindeſtens 1000 Jahre geſichert iſt. Die Kohlen⸗ 
vorräte Englands ſind nicht mehr halb ſo groß wie die 
unſerigen; ebenfalls ſind ſeine Waſſerkräfte geringer, ſo 
daß England durch den Reichtum anderer Länder ſicher 
bald von ſeiner wirtſchaftlichen Vormachtſtellung verdrängt 
werden wird. 


Der Vortragende vervollſtändigte ſeine intereſſanten 
Ausführungen durch eine reichliche Zahl von Lichtbildern 
und erntete den allgemeinen Beifall der Zuhörer. 
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16. Sitzung am 17. Dezember 1915. 
Vorſitzender: Herr Dr. Goslich. 
Schriftführer: Herr Dr. Scheunemann. 


Zwecks Neuwahl des Vorſtandes für 1916 war auf 
den 17. 12. 15. die Hauptverſammlung anberaumt. Auf 
Vorſchlag des Herrn Dr. Lüdtke, der dem Vorſtande für 
ſeine bisherige Tätigkeit den Dank der Geſellſchaft aus⸗ 
ſprach, wurde der Vorſtand, der Vorſtandsausſchuß 
und die Rechnungsprüfer für 1916 wiedergewählt mit 
Ausnahme des langjährigen Schriftführers Herrn Stadt- 
rat Wels, der im Winter 1915 verſtorben ijt. Ueber 
den Kaſſenbericht für 1915 und den Haushaltsplan für 
1916 ſollte in einer der nächſten Januarſitzungen berichtet 
werden. 

Nach dem geſchäftlichen Teil ſprach Herr Dr. Kalb 
Oberarzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes, über ſeine 
Erfahrungen im Aerzte- und Hoſpitalweſen 
in Frankreich und England, Erfahrungen, die 
er während eines längeren Aufenthaltes als Arzt 
vor dem Kriege in dieſen Ländern geſammelt hatte. 
Seine Beobachtungen, die dieſe Völker bei ihrer Arbeit 
aufſuchen, weichen infolgedeſſen in manchen Punkten 
von den üblichen Reiſeurteilen ab. Der Vortragende 
ging von der Anſchauung aus, daß der charakte- 
riſtiſche Unterſchied in den beſprochenen Einrichtungen 
jener Länder gegenüber unſeren Einrichtungen der 
notwendige Ausfluß nationaler Eigentümlichkeiten ut 
und auf Grund dieſer nationalen Eigentümlichkeiten 
erklärlich und verſtändlich wird. Dieſe Betrachtungs⸗ 
weiſe führte ab zu intereſſanten Streifzügen in die Ge— 
ſchichte, Politik und Lebensführung der feindlichen Staaten. 
Frankreich leidet wie kein anderes Land unter der 
abfoluien Zentraliſation aller kultureller und materieller 
Beſtrebungen in Paris, wie ſie nur durch den Verlauf 
der ganzen franzöſiſchen Geſchichte verſtändlich wird. Jn- 
folgedeſſeu finden auch wenig muſtergiltige Einrichtungen 
der Hauptſtadt in der Provinz ſtets kritikloſe Nachahmung. 
Die beiden Hauptnachteile der franzöſiſchen Hoſpitäler 
ſind deren mangelnde Sauberkeit und der ausgeſprochene 
Mangel an Diſziplin beim Pflegeperſonal. Beides ent- 
ſpringt dem mangelnden Ordnuugsſinn der Franzoſen 
hervorgerufen durch einen falſch verſtandenen, längſt ver— 


alteten Freiheitsbegriff. Das Aerzteweſen zeichnet jid) 
vor allem durch eigentümliche Aſſiſtenten- und Aus⸗ 
bildungsverhältniſſe aus. Charakteriſtiſch ſind vor allem 
die zahlreichen fid) ſtets wiederholenden Punkt-Examina, 
die einen wichtigen Daſeinsteil des jungen franzöſiſchen 
Arztes darſtellen. Gerade dieſe merkwürdige Eigen— 
tümlichkeit ärztlicher Ausbildung ift nur auf Grund der 
politiſchen Zuſtände Frankreichs verſtändlich, ſoll einer 
veralteten Auffaſſung der „Gleichheit“ Rechnung tragen 
und einen freilich völlig unzureichenden Schutz gegenüber 
dem überall eingeriſſenen Protektionsweſen bilden. Die 
hygieniſchen Zuſtände im weiteren Sinne laffen in Frant- 
reich und ſpeziell in Paris namentlich in bezug auf Verkehrs- 
und Wohnungsfrage, perjónjiche Leibesübungen und 
Körperpflege viel zu wünſchen übrig. Auch dieſe Lebens⸗ 
gewohnheiten werden als direkter Ausfluß romaniſcher 
Lebens- und Weltanſchauung erklärt. — In England 
bedingt die merkwürdige Vorliebe des Inſelländers für 
die Erhaltuug traditioneller Einrichtungen, d. h. ſein 
hervorragender Konſervatismus in den nebenſächlichen 
Dingen des Lebens ein merkwürdiges Nebenher von längſt 
veralteten und wirklich modernen Zuſtänden. Dieſe Tat- 
ſache, die ihren klaſſiſchen Ausdruck in dem mangelnden 
Dezimalſyſtem des Münzweſens und der veralteten Ortho— 
graphie der engliſchen Sprache findet, hat auch im Hoſpital— 
weſen eine Reihe von merkwürdigen Erſcheinungen gezeitigt. 
So beſteht noch jetzt keine einheitliche ärztliche Approbation 
und dadurch eine große Verſchiedenheit in der Qualität 
des Aerzteſtandes. Die großen Krankenhäuſer werden 
noch heute als reine Wohltätigkeitsanſtalten aufgefaßt 
und faſt nur durch private Schenkungen unterhalten, was 
begreiflicherweiſe zu erheblichen Unzulänglichkeiten führt. 
Die übrigen Einrichtungen, auch in bezug auf das Perſonal 
ſind in engliſchen Krankenhäuſern den franzöſiſchen 
bei weitem überlegen. Beide Länder reichen aber 
nicht entfernt in ihren Einrichtungen an die deutſche 
hygieniſche Kultur heran. Zum Schluß wird auf die 
hervorragende Bedeutung gerade dieſer hygieniſchen 
Kultur für den Erfolg der Kriegführung in allen Ländern 
hingewieſen. Die gute Verſorgung der Verwundeten 
und Kranken des Feldheeres und die dadurch bedingte 
dauernde Schlagfertigkeit des letzteren ijt in einem län— 
geren Feldzug nur auf Grund eines gut ausgebildeten 
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Aerzteſtandes und vorzüglicher Hoſpitalverhältniſſe möglich. 
Daß in dieſer Beziehung Deutſchland ſeinen Gegnern bei 
weitem überlegen iſt und nun im Kriege die Früchte 
jahrzehntelanger Friedensarbeit erntet, ging aus den 
nüchternen und ſachlichen Ausführungen des Vortragenden 
ohne weiteres herror. Die aktuellen Ausführungen, die 
durchweg den ſcharfſinnigen Beobachter erkennen ließen, 
feſſelten die zahlreich verſammelten Hörer in ſeltener 
Weiſe und führten am Schluſſe zu einer einmütigen 
Beifallskundgebung für den Redner. 
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